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t Autartie und am}?
Reichsanßenminifter reiherr von neutral!) hieb

in hamburg auf Der Jakresveranstaltung der m-
burger Abteilung des JberosAmeritanischen tut-
eine Rede. in der er n. a. ausführte:

Für jeden, der in hamburg das Wort ergreift, richtet
der Blick sich von selbst zuerst nach draußen, nach dem Aus-
land, mit dem die Vergangenheit und die Zukunft dieser
ruhmvollen Hansestadt so eng verbunden ist. n der Gegen-
wart muß hamburg noch mehr als das Inland darunter
leiden, daß diese Verbindungen mit dein Ausland erschwert
worden sind. Die Reichsregierung kennt diese schwierige
Lag-e hamburgs Sie weiß, wie schwer diese Stadt und Dic
anderen hansestädte darunter leiden, und ich möchte Ihnen
gleich zu Beginn die Versicherung der Reichsregierung ubers
bringen, daß sie an ihrem Teil alles tun wird, um haniburg
die Ueberwindung der gegenwärti en schwierigen Zeit zu
erleichtern. Die Reichsregierung ennt die Bestrebungen,
den Warenaustausch mit dem Ausland wieder stärker nach
den deutschen hafenplätzen zu ziehen und die hanseatischen
Warenmärkte und Umschlagsplätze, die während Des Krieges
und nachher aus einer Reihe von Grün-den eschwacht wor-
den sind, wieder zu kräftigen. Ich kann ve ichern, daß wir
dies-« Bestrebungen billigen und mit der notwendigen Ruck-
sicht aus andere allgemeine Interessen nach Mo lichkeit unter-
stützen werben. In zwei Punkten zeichnet fiä die·Entwick-
lung für Deutschland heute schon troß der allgemeinen Un-
sicherheit klar ab.

s- - Das eine ist, daß das Schtagwort der Autarkie, das
eine Zeitlang in manchen Kreisen eine große Rolle gespielt
unb im Ausland zu manchen Mißdeutungen Anlax gegeben
hat, daß dieses Schlagwort heute in allen um gebenben

Kreisen überwunden ist. Ich spre das deutlich aus: Nie-
mand in der Reichsregsierung glau t, da Deutschland wirt-
schaftlich vom Ausland isoliert werden so und kann. Zwar

wird mit neuen und vereinten Kräften daran gearbeitet.

unser Volk und unsere Wirtschaft von ausländischen Lebens-

mitteln und Rohstoffen unabhängiger zu machen, als dies

früher war, und im Inlande selbst zu erzeugen, was hier
erzeugt werden kann. Wir haben in dieser Richtung bereits

sehr positive Fortschritte gemacht, besonders in der Lebens-

mittelversorgung. Andererseits aber verlangt unsere« zens
trale Lage in Europa verständnisvolle und auf wechselseitiges

Entgegenkommen aufgebaute handelsbeziehungen mit den

Nachbarländern, und ebenso verlangt ie Notwendigkeit,

Rohstoffe zu beziehen, freundschaftliche Austauschbeziehungen
mit den überseeischen Ländern.

Das zweite it, daß wir in Zukunft die Wareneinsuhr
planvoller in die nd nehmen müssen als inder Vergangen-
heit. Es ist heute müßig, die Frage zu erortern, ob freier
Güteraustau ch und unbedingte Meiåtåegünstigu das beste
Prinzip für 'e handelspolitik der lt nd. rscheins

lich war dies in der Ver ngenheit der all, und Deutsch-
iand ist mit seiner nach ren so spezialisierten und nach

Ländern so verteilten Ausfuhr an diesem Prinzip vielleicht
mehr interessiert gewesen als irgendein anderes Land.

« Die rücksichtsvolle aber zielbewußte Gestaltun un erer
yandelspvlitik verlangt mehr als je eine einheitlche üb-
rnng. Es geht nicht an, daß jeder Beruxszwei es.unter-
nimmt, feine eigene Handelspolitik zu trei« en. ertlich unb
beruflich beschränkte Stellen können nicht den Ueberbliek

ben, um zu entscheiden, was zum Besten der Allgemeinheit

. Darüber können nur zwei Stellen entscheiden. Die

eine ist die Reichsregierung, die allein die Au enhandelss

lttik "hren kann, und die andere sind die vom eich einge-
« ten trewngen der Berufe, die Reichsstände, deren Auf-

gabe es ist, die eichsre ierung zu beraten und die Inter-
esen der verschiedenen
zuwägen

Der Erfolg einer deutschen Außenshandelspolitik, wie ich
kurz skizziert habe, ist natürlich, wie der Erfolg jeder

ndetspolitik, stets von einer elementaren allgemeinen Vor-
aussetzung abhängig, d. i. die Beruhigung und Konsolidie-
rung der internationalen Lage in politischer Beziehung

Daß die Außenpolsitik gegenwärtig mit schwierigen und ern-
gen Problemen zu ringen hat, mit Problemen, Die" zum

eil das Fundament unserer nationalen Existenz beruhten,
wiffen Sie alle. Ich sehe unter diesen Problemen aber kein
einziges, das nicht bei vernünftiger Behandlung einer Rege-
lung 3W Dem Wege friedlicher Verständi ung zugänglich
wäre. « ran, was wir nach Recht und rechtigkeit für
Deutschland fordern müssen und gesfordert haben, werden wir
freilich mit unbeirrbarer Entschlvs enheit festhalten; denn es
inid Forderungen, auf die ein gesundes und ehrliebendes

olt überhaupt nicht verzichten Bann. Es kommt, wie ich
dies schon einmal an anderer Stelle gesagt habe, nur auf den
Entschluß der anderen Regierungen an, eine solche Verstän-
digung zur Wirklichkeit werden zu lassen. Wenn das, wie ich
auf das dringendste hoffen möchte, geschieht, nnd wenn o
das Vertrauen unter den Völkern wiederher stellt wir,
dann haben die Regierun en ihrerseits für die
Welthandels das wichtigste getan, was sie überhaupt tun
können, Sie haben dann eine gesunde Grundlage, auf Der

irtschastszweige untereinander ab-
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e auch vie unmittelbare Zinammenardett auf wirtschaft-
' m Gebiet mit Aussicht auf Erfolg fbrdern kdnnen

Schritt der neutralen Staaten
Vorschläge in der Abrüftungsfrage.

Genf, 15. April

In Gen-f haben die neutralen Staaten, Schwaden, Däne:
mark, Spanien, Norwegen, die Schweiz und mit einigen
Einschränkungen auch hvllasnd, zur Abrüstsusngsfrage eine
Denkschrift überreicht, worin fie Die Aufmerksamkeit der Ab-
rüstusngskonferenz auf die wichtigsten Grundsätze richten, bei
deren Beachtung eine Lösung möglich erscheine.

Diese Grundsätze werden dann in vie-r Punkten ent-
wickelt:

1. Man müsse sich vorläufig mit einem Abrüftungsabkominen
begnügen, das nur bestimmte Gebiete der Rüstung umfasse. Jede
Entscheidung, die die Aufrechterhaltung oder Abfchaffung der Mi-
litärluftfahrt betreffe, werde gleichfalls verschoben. Die englischen
Vorschläge müßten durch das bedingungslose Verbot des Luftbom-
bardements verstärkt werben.

2. Jn diesem Rahmen sei es wesentlich, wenigstens einige
Maßnahmen für eine tatsächliche Abrüstung ins Auge zu fassen.

3. Das Abrüstungsabkommen müsse in befcheiDenem Maße
eine praktische Durchführung der Gleichberechtigung sichern.

4. Ein Abkommen dieser Art scheine nicht durchsiihrbar zu fein
ohne eine Verstärkung der Sicherheitsbürgschaften über das hier-
für in Der englifchen Denkschrist vorgesehene Maß hinaus. Vor
allem werde man tatsächliche und präzise Ausführungsbürgschafien
für das Abkommen ausarbeiten müssen. Jn diesem Zusammen-
hang erklärt die Denkschrift die Rückkehr Deutschlands in den
Völkerbuiid für einen Beitrag zur Frage der Sicherheit.

» An diese Vorschläge knüpft die Den-kschr-ist noch einige
Interessante Bemerkungen über die Abrüstungsfrage an. Die
Konserenz befinde sich am Scheidewege, entweder eine be-
schränkte, aber tatsächliche Verminderung der Rüstungen
gleichzeitig mit einer mäßigen Wiederausmästun gewisser
Staaten zu billigen oder aber bei einer einfachen estlegiung 
des Status qsuso mit einer ehr viel stärkeren Wie-deraufrü-
stung rechnen zu müssen. ie Unterzeichner der Denkschrist
sprechen sich für die erstere Lösung aus.

«.-·«.I ......u.
' '. .

.- '.».

„bitter, Das ift Der Friede-«
Dr. Haufftaengl vor der Auslandspresse.

Jm Verein der ausländischen Presse in Berlin ergriff
Dr. hanfstaengh der Auslandspresseche der NSDAP., das
Wort zu grundsä lichen Aussührun en über die Aufgaben
des ausländischen ournalisten. Dr. anfstaengl bra te u. a.

er ält-
nisse in Deutschland eine besondere Kenntnis und eine bxsons
dere Vertiefung in die deutsche Ges ichte erforbere, da diese
unendlich vielseitiger und unendlich omplizierter sei, als die
irgendeines anderen Landes. Der Iournalistdürfe nicht nur
ein bloßer Reporter, ein Na richtenjäger ein, der ein Er-
eignis nach dem anderen wa llos hinaustele «raphiere, son-
dern er müsse si klar sein, daß alle diese inge in einen
gemeinsamen Ge chichtsprozeß eingebettet feien. Er müsse
uhlend erkennen. wohin die allgemeine, große, geistige und
physische Ereignisstromung hinstrebe Gera e erlin stelle
in dieser hinsicht erhöhte Au gaben an ihn.

Jn dieslem Zusammenhang wies Dr. hanfstaengl auf Die
ungeheure erantwortung hin, Die dem ansliinbifchen Presse-
vertreter durch die Beeinflussung der Gestaltung der Be-
ziehungen der verschiedenen Nationen erwachse. Der Redner
betonte Dann, daß es niemandem in Deutsch and vorschweben
annte, zu ver uchen, Die QtuslanbspreLfeoertreter terroristisch
zu einem gew ssensmaszigen üasernen ofdrill zu degradieren
unD gleiclnufchalten.

Das einzige, was wir beanspruchen, sei, daß sie uns
als Menschen betrachteten, Die auch einmal irren könnten.
als Menschen aber, die beseelt sind von dem besten Willen,
nicht nur für ihr Land, sondern auch für die gesamte Mensch-
heit, die gesamte Welt.

Nachdem Dr. hanfstaengl an ein Wort des Führers
aus dem Jahre 1923 erinnert hat, daß »die Uebungen der
SA. nicht einen Krieg nach außen hin sondern den Krieg
gegen den kommunistischen Bsürgerkrieg unb Straßeiiterror
zum Ziel« hätten, fuhr er fort:

Vor einem Jahr rief die Welt: »Hitler. das ist der
Krieg« Die Welt wird noch lernen zu rufen: ..Hitler, das ist
der Friede« Gäbe die Welt nur Adolf bitter Die Möglich-
leit, fein gewaltiges 3rieDeusweri nach innen unb außen
zu Ende zu führen, so unterliegt es nicht Dem geringften
-Ziveifet, dasz der Name Adolf hitler an ewige Zeiten frie-
densverklärt in Die Geschichte eingehen w rdt
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Versöhnung in Der Kirche
Ein Aufruf des Reichsbifchofs.

Berlin, 15. April.

. Vom« Reichsbischvf wurde folgende Botschaft zum kirch-
lichen Frieden erlassen:

Die wiederhergestellte Einheit in Volk und Staat ver-
langt nach geordneter Einheit im äußeren Leben der evan-
gelischen Kirche. Bekenntnisstand und Glaubensgut unserer
Kirche, die uns wichtigste Verantwortung sind, wer-den wir
um so besser und treuer pflegen können, wenn organisatorisch
in der Kirche Ordnung gehalten wir-d. Nachdem auf der
Grundlage der Neuregelung des Verhältnisses von Staat
und evangelischen Kirchen die Bahn zu weiter aufbauender
Arbeit frei gemacht ist, soll unter Trennendses in der Ver-
gangenheit ein Strich gezogen werben.

Es werden daher die schwebenden Verfahren, die aus
tirchenpolitischen Gründen anhängig gemacht worden sind-
eingestellt werden mit Ausnahme jedoch derjenigen Verfah-
ren. die staatspolitischen Einschlag haben. Es wird auch in
eine Ueberpriifung bereits abgeschlossener Verfahren einge-
.reten, sobald Ruhe und Frieden in der Kirche eingekehrtsind.

. Wer ungeachtet des hierdurch bezeugten Willens um
Frieden denno? in Auflehnung gegen die notwendige äu ere
Ordnung den rieden stört, wird die volle Strafe des Ge-
setzes zu tragen haben. Ich erwarte-von denAmtsbrüdern -
und Beamten der Kirche volle Einfühlun in die Gemein-
schaft des Dienstes und ihre Vereinigung (in berufsmäßiger
Kameradschaft. Alle wichtigen Kräfte rufe ich zur Mitar-
beit auf.

s

Unter dem 13. April 1934 ift Das wichti e ,,Kir en-
-esetz zur Befriedung der kirchlichen Lage« erlassen wo en.
.ieses Gesetz ist gBeeigneh die im politischen Leb-en rges
stellte Einheit in olk und Staat auch im äußeren eben
der evangelischen Kirche her ustellen. So weni durch das
Gesetz Bekenntnisstand und laubensgut der deuqschen evan-
zelis en Christen· asnigetastet weiden, so energisch wird in
ver irchenorganisation auch durch dieses Gesetz Ordnung
geschaffen Jn großzugiger Weise wird durch das Gese

. unter alles Trennensdse der jün sten Ver angenheit ein Stri
ezogen, und aus der neuges affenen runsdlage tirchlsicher
inheit wer-den die schwebenden Verfahren, die aus kirchens

politischen Gründen anhangig wenden mu ten, ein-gestellt;
ed·iglich Verfahren mit taatspolitischem E nschslag kommen
sum Austrag Das vor r ehend notwendige Kirchengeseß
vom 4.Ianuar 1934 ift aufgehoben. So ar bereits abge-
schlossene Verfahren wer-den durch die rogßzügi e Gesetzge-
bung des Reichsbischofs und des Geist ichen inisteriums
liberprust. Auch das neue Gesetz dient, wie all-e Maßnahmen
des Reichsbischvfs und des Geistlichen Mi-nisteriums, der
geräeisuhrung der Ordnung, Ruhe und Frieden in Der

r .

Ein vorläufiger Erfolg
üarikatur des Retchskanzlers entfernt.

' Vrag, 15. April.
Die Verbalnvte des Pragser deutschen Ge anidten Dr. Koch

m der Angelegenheit der Karikaturenausste ung Manes hat
das Ergebnis gehabt-. daß Minister Dr. Krofta seiner Um-
Iebung ertlarte, er konne sich nicht in eine künstlerische An-
legenheit, wie fie Die Ausstellung darstelle, einmischen.

ürofta habe aber durch die Vermittlung eines Beamten
{‘es Außenministeriums den Verein man“ er ucht, aus Dem
usftellungsfenfter das Bild des Bei skanz ers hitler zu

mtfernen, Das vor allein den Anla n m D k t

Iegeben hat. B 3 M schen Schrit

Mündtiche Vorstellung Dr. Kochs
Der Vrager deutsche Gesandte Dr. Koch sprach bei Dein

bevollmächtigten tschechoslowakischen Minister Dr. ttrofta im

Prager Außenmini terium oor, um auch noch mündlich aus

die bedauerli n olgen. Die Die ManessAusstellun mit

ihren Verung impfungen Deutf lands haben konne, inzu-

weisen. Minister krofta sagte ntgegenkommen bei der so-

fort anzuftellenden Prüfung der Aussiellungsobsekte und Ab-

hilfe an.

« Herr anchwert sich
Ein Schreiben des Präsidenten der Saarre ierun

Vlilkerbund. g g an Den
.. Der Präsident der SaarsRegierun , Kno , t an den

Zebläeäzugidsizix teficg Schreibein Berichte-X dasxsiga mit der
·- er us en ront m aari ebiet und derdad

angeblich geschaffenen Enge befaßt. g urch
Knox erwähnt zunächst, daß ihm die Bildun der »Deut-

. schen Front« seinerzeit von ihren Führern anae ündiat wor-



den sei mit der Versicherung, daß man durchaus legal und
diszipliniert vorgehen wolle. Knox habe, wie er betont, Die
Führer der Deutschen Front besonders darauf hingewiesen,
daß schon bald eine Abstimmungskommission im Saargebiet
arbeiten werde, die sich mit den Methoden der Propaganda
befassen würde und daß er die Herren daher bitte, jede Akti-
oitat zu vermeiden, die neue Spannung hervorrufen tönnte.
Trotzdem habe die «Deiitsche Front« am gleichen Tage den
Propagandafeldzug eröffnet. Die Abgesandten der »Deutschen
Front« seien in alle häuser gegangen und hätten Unter-
schriften gesammelt, »sich mit aller Kraft der Entwicklung
der Deutschen Front zu widmen, deren Ziel es sei, alle Kreisi
der Bevölkerung des Saargebietes um sich zu scharen, uns
am gemeinsamen Werke teilzunehmen im hinblick auf Die
Rückkehr der Saar zum Reich«.

. Auf Einspruch des Präsidenten der Regierungskommiss
sioii mit der Feststellung, daß diese Propaganda unvereins
bar sei mit dem Grundsatz der Freiheit, der Geheimhaltiing
und der Ehrlichkeit der Abstimmung hätten die Führer Der
.‚Deutfchen Front« beruhigenide Erklärungen abgegeben. Sir
hatten ihre Propangada auch in einigen Punkten seitdem
gemildert.

Trotzdem müsse die Regierungskommission feststellen.
daß die in dein S reiben gegebenen Zusicherun en nicht ges
halten worden s en. Noch immer arbeite d e .,Deutsche
graut“, wenn auch vor ichti er, nach Der gleichen Richtung
So habe die „Deutfche ron “ Gratisnummern von Zeitun-
gen verteilen lassen mit ormularen, Die zum Eintritt in
ie „Deutfche Front« auf orDerten. Ueberall seien Werbe-
büros Der „Denifchen 3ront“ errichtet worden« Was gans
bedenklich sei: eine große Anzahl von Beamten beteiligt
sich an diesem Werbedien t. Sogar ein beträchtlicher Teil Der
Beamten Der Polizei und der Gendarmerie hätten ihre Un-
terschrift schon gegeben.

Gegen Gaboteure der Deutschen Front
· Im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers

gibt die Landesleitung der Deutschen Front bekannt: In Der
letzten Zeit werden wiederholt Versuche gemacht, unter
irgeanelchem Dectmantei verbotene kleinere Gruppen aufs
zustellen, und zwar versuchen diese Leute es mit der Angabe
_ie Ziele »der·Deutschen Front zu verfolgen. Es ist ganz
selbstverständlich daß es sich hier um gewissenlose Saboteure
handelt, die nichts mit den Zielen der Deutschen Front zu
tun haben. wohl aber zu der anderen Seite zu rechnen sind
Diese Leute stehen natürlich im Gegensa zu dem Wollen
des Führers des deutschen Volkes, mögen ie es so oder so zu
beschonigen versuchen.

Der Landesleiter der Deutschen Front bringt aus diesem
Grunde allen zur Kenntnis. daß für die gesamte Mitglied-
schaft mit sofortizger Wirkung eine zweite Mitgliedskarte aus-
gestellt wird. iese zweite Mitg iedskarte wird jedoch erst
nach der Abstimmung aus e eben und ist die einzige Legi-
timation dafür, daß der nssaber di er zweiten Karte bis
um Abstimmungstage innerhalb er Deutschen ronl
krengste Disziplin gyehalien hat. Jm Einvernehmen mi dem
tellvertreter des ü rers wird Daher bekannt egeben, daß

nur jene nach der Rii gliederun in ie NSDAPH des Reiches
Jfgenåmmevn tweriioen, Die in; aesi [im ziifteåteåinarte fing.

. er e eannma uu aeu ver n au ae
alten 2m glieDer Der ndisän. ch d)

m Einverneh en mit dem Stabe e Rö m wird t-
gesteäh daßi diese Regelun auch sinngtxiäp r die LflTsfs
nähme in e SA. und S . nach Der Rü gliederung des
Saargebietes gelten soll.

Jegliche illegale Betätigung von angeblichen SQL-gar-
mationen, Die leDiglich von grovotateuren verursacht sein
nnte, hat unweigerliLch ur ol e, daß eine Ausnahme der
etresfenden in Die S . zw. S . unmöglich wird.

Rückgabe Der deutschen Kolouieu?
Erneute Forderung Lord Rothermeres.

London. 15. April.

Lord Rothermere äußerte sich in einer Unterredung über
die Frage der Ab.rüstung, über das englisschssranzösische Ver-
hältnis, die Rückgabe der Kolonien an Deut chland und über
die Revision des Trianoner Friedensvertrages.

Zur Abrüstungsfrage erklärte Rothermere, daß die ge-
genwärtigen Verhandlungen zu keinem Erfolg führen wer-
den, Da es heute kein einzig-es Land gebe, das ernsthaft an
eine Abrüstung denke. heute sei jeder Staat verständlicher-
weise bestrebt, seine eigene Sicherheit auszubauen. Ein
Gleichgewichtszustand könne in Europa lediglich durch einen
englisch-französischen Bund gesichert werden, der aber keines-
falls gegen Deutschland gerichtet sein dürfe. Auch Deutsch-
land müßte diesen Bund begrüßen, Da Durch ihn Die Sicher-
heit Frankreichs gewährleistet sei und Frankreich dann
keine weiteren Argumente aufbringen könne, die gerechtfer-
tigten Gleichberechtigungswünsche Deutschlands nicht anzu-
erkennen.

Zur Frage einer Rückgabe der ehemal en deutschen
tiolonien betonte Rothermere, daß Engel-end si bedingungs-
los auf Den Standpunkt der (Derart) stellen mü e. e

würde die gr te Un-nur abe Der kolonien an Deutschla
gerechtigkeit. die durch die riedensvertrüge begangen wurde.
wieder gutmachen. Die hau hing des Persaitler Frie-
densoertr es, Deutschland sei n cht s hig, olonien zu ver-
walten, fte e eine völlige Unwahrheit dar.

Der Umstand, daß man mit der Fortna me Der Kolonien
Deutschland seiner wichtigsten Rohstoffque en beraubte, sei
eine der größten Ungerechti leiten. Dadurch habe man
Deutschland auch die Möglich ett genommen, einen Volks-
überschuß unterzubringen

Es würde nichts weiter als rein nüchterne Erwägungen
erfordern, wenn England sich entschldsfe, die ihm zugesproche-
nen ehemaligen deutschen äolonien, Die für England sowieso
keine Bedeutung hätten, und nur eine Belastung beDeuteten,
an Deutschland zurückzugeben Don welcher Seite immer
man dieses Problem untersuche, niemand könne das Recht
Deutschlands auf Rolonien in Abrede stellen. Der heutige
Zustand sei unhaltbar.

Die Revision des Trianoner Friedensvertrages, fuhr
Lord Rothermere fort, sei leichbedeutensd mit dem großen
Problem lder Regelung der onaubeckensfra e. Wie die ver-
antwortlichen ungarischen Politiker sei auch er lediglich für
eine friedliche Revigon des Trianoner Vertrages eingenom-
men. Am zweckmä i ten wäre noch eine nochmalige herbei-
führung von Volksab isinmungen in den von Ungarn abge-
"trennten Gebieten. _ ..

Politischer Kundblirk
Geheimrat Dr. firaette gestorben.

Staatssetretär des Reichspostamts, Wirklicher Geheimer Rat
Dr. Kraette, Exzellenz, ist am 14. April nach längerer Krankheit
gestorben. Mehr als 50 Iahre seines Lebens hat er im Dienst
Jer Deutschen Reichspost zurückgelegt. Exzellenz Kraetke ist es ge-
jungen, Das hohe Erbe Stephans nicht nur zu hüten, fonDern auch
w mehren.

5000 ArbeitersUrlauber kommen in Die Pfalz.
Der Landesverkehrsverband Rheinpfalz hatte die Vertreter der

liS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« und des Reichseinheitss
serbandes des deutschen Gaststättengewerbes zu einer Vesprechung
nach Bad Dürtheim eingeladen, in der die Durchführung der für Die
Bfalz vorgesehenen Urlaubs-Sonderzüge erörtert wurde. Es steht
nunmehr endgültig fest, daß insgesamt fünf Sonderzüge mit je
1000 Mann ArbeitersUrlaubern in die Pfalz kommen werben.
Der erste Transport wird bereits am 6. Mai erwartet.

Aktion gegen die Sozialdemokraten in Wien.
Eine Polizeiaktion gegen die sozialdemokratischen Partei-

gänger erweist sich als eine Aktion von ganz großem Umfange.
Bei zahlreichen haussuchungen wurden Berge illegalen Propa-
gandamater·ials, vor allem Zehntausende von Exemplaren Der in
Der Tschechoslowatei gedruckten unD aus Brünn eingeschmuggelten
sozialdemokratischen »Arbeiter-Zeitung«. gefunden und beschlags
nahmt. Eine Reihe weiterer Verhaftungen wurde vorgenommen.

Ueber 600 Sabotage-Prozesse in der Sowjetunion.
Zur Zeit laufen in Moskau und anderen größeren Städten

Sowjetrußlands über 600 Verfahren gegen Direktoren und Leiter
verschiedener Werke, Fabriken und Unternehmungen, denen vor-
geworfen wird, teils durch mangelnde Sachkenntnis, teils durch
Sabotage die russische Industrie geschädigt zu haben. Die Schäden
sollen sich auf mehrere Millionen Rubel belaufen. Die Prozesse,
die schon in allernächster Zeit stattfinden werden, sollen eine straf-
fere Disziplin herbeiführen und das Verantwortungsgefühl der
leitenden Persönlichkeiten der sowjetrussischen Industrie heben.

Polen und die kleine Entente.
Die Unterredung, die Außenminifter Barthou mit dem pol-

nischen Botschafter hatte, galt zweifellos der Vorbereitung der
Warschauer Reise. Die Pariser Presse glaubt weiter, daß auch
der polnisch-tsch-echoslowakische Minderheitenstreit dabei erörtert
worden ist, und daß Barthou in Warschau und Prag vermittelnd
eingreifen tönne. »Mehr denn je“, schreibt u. a. der »Excel-
sior«, ,,ist das gute Einvernehmen unter den Ländern notwen-
big, Die freundschaftlich mit Frankreich verbunden sind, und die
Jen Gefahren einer willkürlichen Vertragsrevifion ausgesetzt finD.“

Russische Forderungen in der Abrüstungsfrage
Der Abschluß einer Abrüstungsvereinbarung soll durch neue

hindernisfe in der Gestalt großer räterussischer Rüstungsforderun-
gen bedroht fein. Die russische Regierung neigt dazu, für Nuß-
.and heeres- und Luftstreitkräfte zu beanspruchen, die in gar kei-
nem Verhältnis zu denjenigen der europäischen Länder stehen wür-
Jen. Diese Forderung werde nicht nur mit der sehr großen Be-
völkerung und den ausgedehnten Gebieten der Sowjetunion be-
gründet, sondern auch damit, daß Rußland zwei weit voneinander
getrennte Fronten, in Europa und im Fernen Osten, beschützen
müsse. Die polnische Regierung beabsichtige, dieser Auffassung
der Russen entgegenzutreten

. —-

eine einsames
Gedenktage am 17. April.

1174 Der Erfinder der Buchdruckschnellpresse, Friedrich König, eb.
1790 Der nordamerikanische Staatsmann und Schritsteller en-

jamin Franklin gest.
1881 Der Dichter Anton Wildganz geb.

Sonnenaufgang 5.00 Uhr :: Mondaufgang 5.53 Uhr
Sonnenuntergang 19.01 Uhr :: Monduntergang 23.52 Uhr
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Attion Mutter und Kind

In das von der NS.-Volkswohlf«ahrt durchseführte hilfs-
werk »Mutter und Kind« sind nun auch die anldesarbeits-
ämter und Arbeitsämter eiiigeschaltet worden. Das Hilfs-
wert hat Die Ausgabe, im Sinne einer esunden Bevölke-
rungspolitik Mutter und Kind in gesundgeitli er unD fiir=
forgerifcher hinfi t zu erfassen. Es ist eine s ändi e Ein-
richtung der NS.- olkswohl ahrt. Innerhalb des Au gaben:
krei es des Hilfswerkes »Mutter und Kindl« soll die wirt-
schatliche hilfe für eine hilfsbedürftige amtlie in erstei
Linie in einer Arbeitsplatzhilfe be tehen. e muß sich zuerfi
auf Den Familien-vom und die s on erwerbsfähigen Kinder
erstrecken. Sie soll ermöglichen, die erwerbstätigen haus-
frauen und kinderreichen Mütter allmählich aus dem Arbeits- ·
Droge? heraus uziehen und ihr-e Kröte für den haushali
unD ie Erziehung i rer Kinder freizumachen. Besondere
Verückichtigung Dur Das hilfswerk sollen daneben auch
die a einstehenden, gefchiedenen oder ledigen Mütter er-
fahren, Die Die Ernä rer ihrer Kinder ind. Dur die Ver-
m ttlung Ist neter rbeitsplätze für D e ledigen ütter soll

el
inn n öin e Gele en eit egeben w rden, ire
istneder chi · If ie Reich« st u erze- en uns z ve orgen. s-
fuhrung Der SV., s etont Der Era des Präsidenten,
»hat m ch gebeten, Diefoe e rebungen be der Durchführung
des hilfswerks »Mutter un Kind weitgehendst zu fördern
und Mc unterftii en. Vertreter der Arbei sämter sollen zu
Denb rbeltsau chüssen für das hilsswerk hinzugezogen
wer en.«

« Bad Warmbruuns neuer Hom-
Großbetrieb

Vereinigung des ,,Quellenhofies« mit dem Kurhasis
« _ und Gesellschaftshaus ,,Galeri·e«.
Nachdem das neue Bade-i und Kurhotel „Duellen-

hof“, das seit vorigem Iahre in Betrieb ist und wohl
zu den modernsten deutschen Badehotels überhaupt ge-
hört-, unter der Leitung seines Oekonomen Herbert
Sstsimm seine große Bedeutung für die Durchführung
des- Sommers und Winterkurbetriebes in dem ‘Rheuma-r
bade Warmsbrunn erwiesen hat-, hat die Badeverwaltung
sich nunmehr entschlossen, auch das alte Kurhaus und
das Giesellschaftshaus ,,Galierie«, das eines der schön-
sten klassiziftischen Gebäude Schlesiens ist, Herrn
Stimm mit zu verpacht·en. Damit wird einem seit
Jahren geäußerten Wunsche der Gäste Rechnung ge-
tragen und gleichzeitig die wirtschaftliche Ausnutzung-Z-
möglichkeit aller 3 Betriebe erheblich verbessert.

Bei dieser Gelegenheit sind Das: Kiirhaus und die
»Gal«erie« einer durchgreifenden Erneuerung unterzogen
worden, die sich vor allem auf die Logierziminer und
deren Inventar erstreckt.

Gerad-e die Stammgäste des Bades, die immer
wieder gern das mitten im Kiirpark gelegene Kiirhaus
ausgesucht haben, werden angenehm überrascht fein‘, in
welch neuem Gewande sich ihnen dieses Gebäude
jetzt darbi-etet.

Die Wiedereröffnung des- Kurhauses erfolgt mit-
Beginn der Hauptkurzeit am 1. Mai, während das Ge-
sellschaftshaus »Galerie« schon jetzt mit einigen grö-
ßeren festlichen Veranstaltungen in Betrieb genommen
worden ift.

Im Kurs und Badehotel „Duellenhof“ läuft der
ganzjährig durchgeführte Kurbetrieb weiter und die er-
freulsiche Besetzung hat dazugeführt, daß schon jetzt
neben dem Nestaiirant au"ch der eigentliche große
Speisesaals in Betrieb genommen werden konnte.

Die außerordentlich interessant-en un‘D in jeder
Weise zweckvolllen Einrichtungen dieses Hauses, in‘ Dem
alles auf den Dienst am rheumakranken Kurgaft abge-
stelllt ist, sind immer wieder das Besiichsziel vieler
Gruppen von Fachlseuten und Laiem

—-—--—-p-O

Schlußfeter der Neichsberufswettleitmpfe

Die Siegerverkiindigung —- Die wahre Volksge-
meinfchaft. . -

Am gestrigen Sonntag fanden sich die Arbeitgeber
mit ihr-en Angestellten, Lehrlingen und Gesellen zur
Schlußfeier der Neichsberufiswettkämpfe im ,,Schl-esi-
schen Adler« ein. Als Gäste waren Seine Durch-
laucht Vrinz und Prinzefsin von« Sachsen-Miningen,
Sein-e Erlaucht Friedrich Reichsgraf SchaffgotfchVers
trieter der Direktion des Füllnerwerkses, Vg. Hilger
als Hauptzellenleiter von Bad Warmbrunn, Cng. Dreh-
mier als O.-G.-Führser der Hago, die Leiter und Leh-
rer der Holzschnitzschule ,sowie Der Volks- und Berufs-
fchulen, Badedirektor Cl'labe, sowie Vertreter der NSBO
anwesend Sie hatten sich alle eingefunden in wahrer
Volks-gemeinschan gemeinsam die Abschlußfeier der
Deutsch-en Arbeitsfront zu begehen. Herr Beier be-
grüßte die Volksgenossen und gedachte zu Beginn sei-
ner Ausführungen der Totendes Weltkrieges un‘D Der
Kämpfer der SA, die im Kampf um das- »Dritte
Reich« ihr Leben gelassen haben. Die Anwesenden,
die sich von den Plätzen erhoben", hörten’ in ergreixs
fiender Stille das von der Kapelle gespielte Lied vom
gut-en Kameraden an. Hierauf ging Herr Beier auf
die Idee der Reichs-herubstwettkämpfe kurz ein und
hob den Grundgedanken dieser Berufs-wache hervor. -—-—
Nach einigen musikalischen Vorträgen boten Turner
und Turnerinnen des Warmbrunnser Turnvereins einig-e
sehr sexakt vorgeführte CBarren: und Gymiiaftikübiingen",
die mit großem Beifall aufgenommen wurden, und die
vosn dem hohen Stand der turnerifchen' Erziehung im
Verein kündeten. Herr Präsidialleitier Gawlista ent-
bot hierauf unferem Führer und Kanzler ein drei-
taches „Sieg Heil«, in welches die Anwesenden mit-.
Biegeistserung einstimmtsen In längerer aussiührlicher
Rede ging dann Badedirektor Rade auf die Entwick-
lung des Handwerks in Bad Warmbrunn ein und
zeigt-e hierbei die enge Verbundenheit der Innungen
und Ziinstse mit dem Eigenleben unser-es herrschaftlichen
Bade-s. Die erste Urkunde Warmbrunns stammt aus
dem Jahr-e 1281. Da zii jener Zeit bereitet die Quel-
len beilbrinaend Den hier zur Genesung weileiiden in
Baderäumen der damaligen Zeit entsprechend ge-
bot-en wurden, so steht fest, daß gewisse Handwerker be-
reit-s- hier Fuß gefaßt haben mußten. Denn nur von
diesen ist die Fassung der Quelle in Holz und der Bau
der CBaDeräumlichteiten möglich gewefen. Besonders
tritt in der Geschichte des Warnibrunner Handwerks
immer wieder das Schuhmacherhsandwerk hervor nnd
war diese Sanft mit 86 selbständigen Meistern hier ver-
treten. Das bedingt aber, daß Warmernn früher von-
Der Umgegend stark als‘ Handelsort ausgesucht word-en
ist, was durch die bessere Verbindungsmöglichkeit zur
Krseisstadts in den laufenden Jahren verloren ging. Als
erste Besitzer des Bades werden die Iohannitser ges

« meldet, die später das Bad san die Herrschaft ver
Neichsgrafen Schaffgotsch abtraten. Neben der Vrobstei
ist stets nur Die Herrschaft Schaffgostsch als Besitzer
des Bades vermerkts. Mit dem Bau der Bibliothek
1560 und des „Bangen Hauses« 1670 ist weit-er ge-
schieht-lich festgelegt, daß zu jener Zeit bereits« Bau-
herren in unserem Ort geweilt haben mußten. Der künst-.
lerifche Wert dieser Häuser zeugt heute noch von Dem
hohen Können dieser Meister, die zum Teil von« Aus-
wärts nach hier gezogen waren. Badedirektor Nave
streift-e den 30jährigen Krieg, der soviel Elend über
Warmbrunn gebrach-t- hatte; Einquartierungerr waren
täglich. Nach diesem Krieg haben wir dann Meldun-
gen vom Kunsthandwerk und zeigt sich der hohe Stand
desselben darin, daß Goethe als Weimar’scher M-
nister den Herzoglichen Steinschnseidemeister nach hier
zur Ausbildung gesandt hat. » Im Verlauf der Iahre
meldet dann die Chronik den erstenl qBauherren in Bad
Warmbrunn und Den Aufstieg des damals handwerklis
chen Beruer War szur Zeit des Vrosfesfionismus das
Handwerk gewis ermaßen geschützt-, so begann mit dem
liberalistifchen ita·lter, mit der Gewerbefreiheit, der
Abbau der Zünfte und Innunsgen Sie löst-en sich auf
und jeder Mister war frei, ohne jede Bindung Erst
1849 wurde die erste Innung und zwar die Den Schuh-
macher wieder gebildet. woraus bald die anderen Immu-
gen auch wieder erstanden und ein« gesundes Aufleben
dess Handwerklichen erstand Mit dem Wunsche, daß
unser Volkskanzler und Führer Adolf Hitler uns wie-.
der zu neuer Wirtschaftsblüte führ-en möge, beschloß
Direktor Nave seinen Vortrag, der in seinen« einzelnen
Punkten viel Interessantes für die Interessierten bot.
Nach einem Musikstück ging Vg. Otto Mende nochmals
auf die Idee der Werbewoche ein, worauf die Ver-
kündigung der Sieger stattfand. Berufsschuloberlehs
rer Büschleb gab die Namen der Sieger bekannt. Es
sind im: .
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1’. Fortsetzung ,

Schweigend reitet man nebeneinander her, bis Lützows
befehlsgewohnte Stimme den Plan entwickelt. Eine Ab-
teilung französischer Soldaten mit eitiem bedeutenden
Lebensmitteltransport soll auf der Landstraße an dem
jenseits gelegenen Wäldchen vorüberkommen. Den gilt es
abzufangen.

Major Liitzows dunkle Augen sprühen Tollkühnheit.
»Leute, alles dransetzenl Nun, es ist ja nicht das erste
Mal!“

DasWäldchen bietet den schwarzen Jägern genug
Schutz, daß sie nicht von der Landstraße aus gesehen
werden.

Wie Ewigkeiten schleichen die Minuten dahin. Friede-
rikes Herz klopft fast hörbar unter der schwarzen uniform.
Geübt zwar ist sie in allen kriegerischen Handgriffen. Trotz-
dem — es ist ihr erster Streifzug, den sie zu so wenig
Mann mitmacht.

Und dann —- — — Das matte Mondlicht fällt gerade
in Helmut von Saßnitz’ wettergebräuntes Gesicht. Das ist
so verwegen, ähnelt in seiner Tollkühnheit im Augenblick
fast ein wenig dem des Majors. An gefährlichste Stelle
wird er sich sicher wagen. Wenn er fällt... Friederikes
Herz schlägt mädchenhaft angstvoll. So unruhig ist sie, seit
sie den Geliebten in ihrer Nähe weiß. Was wird er sagen,
wenn er sie erkennt?

Da —- Wagenräder wuchten in der Ferne schwer durch
den Sand der Straße.

Jetzt sind sie fast am Wäldchen.
Schon im nächsten Augenblick sind die schwarzen Jäger

den Pferden in die Zügel gefallen. Wilde, panikartige Un-
ordnung entsteht. Bis die Franzosen sich endlich zur Ver-
teidigung gesammelt haben. sind die Lützower längst zum
Angriff übergegangen. Rotes Blut fließt.

Und dann gellt eine Stimme durch die feierliche Ruhe
der Nacht: »Setzt euch zur Wehr! Die Lützower sind es.
Nur wenige Mann. Mit ihnen müssen wir fertig werden.
Und keinen Pardon!««

Friederike zuckt zusammen. So genau kennt sie diese
Stimme. Nur Gaston de Guillie kann so sprechen.

Doch dann gibt es kein Besinnen, kein Bedenken. Lützow
selbst ist schnell von Franzosen umzingelt. Den Führer
wollen die Feinde haben. Wie ein Rasender schlägt Lützow
unt sich. Mehrere feiner Angreifer sind schon aus dem
Sattel gehoben, liegen brechenden Auges am Boden. Doch
jetzt! Da — der Offizierl

Helmut von Saßnitz wütet blindlings um sich. stößt
noch im rechten Augenblick dem Franzosen den Säbel in
die Brust. ,,Verrecke, dn welscher bunt)!“

Zu Tode getroffen sinkt Gaston de Guillie vom Pferd.
Da bemächtigt sich der Franzosen Todesangst Der Führer
ist gefallen. Zu entfliehen suchen sie, entkommen ihrer aber
nur wenige. Der Lebensmitteltransport ist in Händen det
Lützower. Die Pferde werden wieder angeschirrt, die
Wagenräder aus dem Boden herausgedrückt. Eine lange

_ Zeit dauert das.
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Friederike ist beauftragt,«auf die Pferde der schwarzen

Jäger zu achten, denn zum Wagenheben -— Helmut von
Saßnitz hat mitleidig gelächelt —- tauge sie wohl doch
nicht. Durch das Rufen und Befehlen der Lüsower klingt
das Todesröcheln der französischen Soldaten, für die jede
Hilfe zu spät kommt.

Friederike schaut um fich. Da, kaum zehn Schritte von
ihr entfernt, liegt Gaston de, Guillie, totenbaß, mit der
llaffenden Wunde vorn auf der Brust.

Mit ein paar Schritten ist das Mädchen neben dem, den
Annette so sehr geliebt. »Kann ich noch etwas für Sie
tun?“ .
»Viel-ietzt Wegen-rm in des Frau-elect Armen

« allen anderen unbegreiflich, aber es

 

»Ehe"i’ch Hilfe von einem Preußen, vor allem aber einem
Lützower, annehme, verrecke ich lieber wie ein Tierl«

Aber Friederike läßt sich nicht zurückschrecken Einen
Trunk Wasser holt sie dem, den der Tod schon deutlich
gezeichnet. Mühsam richtet der Mann sich auf.

»Wie kommen Sie gerade als Lützower dazu... i“
»Wir sind doch auch Menschen. Wie Sie für Jhren

Kaiser kämpfen, so kämpfen wir für die berechtigte Freiheit
unseres Vaterlandes. Sind wir denn deshalb Un-
menfchen?“

Gaston de Guillie liest in dem schönen, schmalen Gesicht
des blutjungen Lützowers.

Und dann überkommt den Todgezeichneten jähes Er-
rennen. »Ich sah Sie doch schon einmal, zu Saßnitz, aber
da waren Sie ein Mädchen« Röchelnd bricht feine Stimme.

Angstvoll ist Friederike zusammengezuckt. Der Fremde
hier hat sie erkannt. Wird nicht auch Helmut — — ? Aber
dessen Augen sind wohl gehalten, durch die Unmöglichkeit
des Gedankens und dann wohl vor allem durch die pul-
sende vaterländische Begeisterung.

»Ja, ich bin Friederike Friedmann, die Freundin Jhrer
Fraui« gesteht das Mädchen.

Der Franzose fragt nicht nach der, die er daheim zurück-
gelassen. Er starrt Friederike wie eine überirdische Er-
scheinung an. _ -

»Aus Frauen selbst erweckt sich dieses Preußen Männer,
Kämpfer in seinem Freiheitskrieg. Das ist das Ende für
Napoleons Herrschaft!« Schwer sinkt der Mann zurück,
röchelt nur noch einmal: »Mein Kaiseri«

Dann hat er ausgelitten.
Erschüttert steht Friederike an der Leiche Gaston de

Guillies, der nichts anderes gekannt als die Liebe zu
seinem Kaiser, und der in seiner Todesstunde den Unter-
gang dieses Kaisers schauen mußte.

Die Räder der Wagen sind gehoben, die Pferde an-
geschirrt. Die Lützower sitzen wieder auf. So ruhig sieht
die Landstraße wieder aus. Nur der frühe Morgenwind
raunt noch in den Baumkronen des Wäldchens von einem
kühnen Reiterunternehmen.

Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd!

III M O

»Nicht zu glauben ist so etwasl« Helmut von Zasznitz’
Stimme klingt tiefe Verachtung

Die Kameraden stimmen zu. »Daß man es aber so
lange nicht gemerkt hat! Erst als sie verwundet wurde.«

»Schließlich ganz gleich. So. eine Frau sollte mir ein-
mal begegnen!“ Helmuts Augen blitzen. »Berachten
würde ich sie, verachten aus tiefster Seele. Als ob es im
Augenblick für Frauen nicht genug Frauenarbeit gäbe!“
Am Wachtfeuer lagert die schwarze Schar wieder. So

erregt haben. sie sich über den zu ihnen gedrungenen Fall,
baß bei irgendeinetn Truppenteil ein verkleidetes Mädchen
gewesen.

Major von Lützow lacht plötzlich. »Macht Schluß mit
dem armen Mädchen, Kameradent Schließlich, ich kann es
verstehen, wenn heute ein Mädchen klagt, daß es nicht als
Junge zur Welt kam, und dieses Unheil etwas zu korri-
gieren sucht.« -

»Herr Major!“ Helmut von Saßnitz ist aufgesprungen.
»Das Schönste an der Frau geht doch verloren, wenn sie
sich vermännlicht. Und da würden Sie . . .«

Lützows dunkle Augen, die sonst so tollkühn blitzen,
werden nachsichtige Güte. »Ja, ich würde beide Augen
zudrücken, wenn ichsolch Mädchen entdecken würde. Natür-
lich, möglichst bald abschieben. Aber trotzdem kein Auf-
sehen, keine Strasel«

Helmut von Saßnitz ist heller Unwille. »Schamlos ist
eine solche Fraui« knirscht er in sich hinein.

Friederike hat alles mit angehört. Eine furchtbare Angst
steigt in ihr auf. Wenn man sie entdecktl Und dann
Helmut... So wenig versteht der tolle Draufgänger von
der Seele einer Frau. Aber jetzt gibt es nichts anderes
als Durchhalten unb weiter-l

Straff richtet das Mädchen sich auf, versucht mit· den
anderen zu reden, zu räsonnieren und zu schelten, und
wird doch wieder so glührot, als Helmut von Saßnitz’
Blick sie trifft. Ob er etwas ahnt? Aber nein, sonst würde
er sie ja wohl mit Schimpf und Schande bloßstellen.

»Fehlt dir etwas, Webers« Heinrich Weiser, der
Hallenser Student, fragt- besorgt. »Hast du vielleicht neulich
eine Verwundung abbelommen, die du heldenhaft ver-
schwiegen?«

»Eine Berwunsdung ?« Fast entsetzt wehrt Friederike
ab. »Nein, nein, ich bin wirklich mit heiler Haut davon-
gekommenl Aber schlafen möchte ich. Morgen wird’s wohl
etwas Neues geben!“

Da gibt der Freund sich zufrieden, breitet den Mantel
über den noch so knabenjung Aussehenden und bewacht
fast väterlich sorgsam seinen Schlaf.

Und seltsam, das laute Lachen und Sprechen um
Friederike verstummt. »Pst, der Kleine fchläft!“ Aller
Herzen hat der jüngste Lützower sich genommen, alle haben
ihn lieb; und wer jetzt Lärm zu mache wagte, wo der
»Kleine« schläft, würde schlecht bei den schwarzen, ver-
wegenen Gesellen ankommen.

Selbst Helmut von Saßnitz wird in den allgemeinen
Bann gezogen, trotzdem er, wohl als ei ger,1eine gewisse
Abneigung gegen den jungen Schläfe-r- t. Te ihm und

- nun einmal fo.
Brummend streckt der Mann-. sich aus.
9a;MERMIS-Millon 1«- knurrrzer l bori sichM
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So heiß brennt die Angustsonne auf das niederdeutsche
Land. Ausgedörrt liegen die Felder da. Und die Bauern
schauen mit Sorge nach dem Himmel, ob es denn immer
noch nicht regnet. Aber der Himmel ist blau, recht ein
feiertäglicher Sonntagshimmel ohne das geringste Wölk-
chen, das auf das ersehnte Naß deuten könnte.

Die Hauptabteilung der Lützower liegt in einem Gehöft.
Jn den niederen Stuben brütet förmlich die Hitze. Aber
der schwarzen Schar kann nichts etwas anhaben.

Ein Liedchen trällern die drei dunklen Gestalten am
Brunnen. »Wasser, Wasser, Wasserk«

Heinrich Weiser, der Student, netzt lechzend die trockenen
Lippen. »Zum Braten! Was, Weber, das muß selbst dein
kühles Temperament sagen. Knöpf dir doch den Rock auf,
Junge. Mußt ja förmlich erfticfen!“

Friederike wehrt ab, lachend. »Laß nur, Weiser, ich
kann nun einmal gut Hitze vertragen!“

Der Student schüttelt den Kopf.
»Ein seltsamer Bnb bist du. Auch daß du niemals

einem Möbel einen schönen Blick zuwirfst. Haft denn nicht
gemerkt, daß des Bauern kleines Aennchen jedesmal hör-
bar seufzt, wenn du an ihr voriibergehst?«

Friederike wehrt ab. »Du mußt doch immer Unsinn
machen. Aber laß jetzt! Ich soll dem Herrn Rittmeister
frisches Wasser bringen.“

Vorsichtig trägt die Junge das Gefäß in die Stube, da
Helmut von Saßnitz arbeitend am Tisch sitzt. »Herr Ritt-
meister, das Wassers« ·

Der Mann nimmt es ihr aus der Hand, barsch und
danklos. Schon seit Tagen hat Friederike unter des Ritt-
meisters schroffem Wesen zu leihen. Und der Rittmeister
ist doch sonst dank seiner Freundlichkeit überall so beliebt.
Aber bei Max» Weber gibt es in seinen Augen immer
etwas zu tadeln. So zimperlich ist der Junge. Und
neulich, als sie das Flüßchen durchwateten welch zarter
kleiner Fuß kam bei Weber zum Vorschein Muttersöhnchenl

»Morgen sind Sie zum Streifzug ausersehen, Weber.
Und daß Sie nicht wie sonst bei jedem Tropfen Blut blaß
werben! Berstanden?««

Kein Wort der Entgegnung wagt das Mädchen So
tapfer ist sie doch immer gewesen.

Scheu schleicht sie über den langen, dämmerigen Gang,
durch dessen winzige Fenster goldgrün die Blätter der
alten Kastanie schimmern. So weh wird es dem Mädchen
ein paar Augenblicke ums Herz.

Doch da reißt sie eine muntere Stimme aus ihrem
träumen.

,,Hallo, Weber!« Theodor Körner hält Friederike am
Arm fest. »Dachten wohl gerad an das Schädel daheim.
Oh, regen S’ sich nit auf.“ Körner lacht. »Wir denken doch
alle baran. Oder glauben S’ nit, daß unser Major- des
Nachts von seiner Elisa träumt. Du liebe Seit, der Krieg
dauert ja auch nicht ewig.«

Körner schiebt Friederike vor sichher bis zu seinem
Zimmer. ,

»Kommen Sie. Jch hab’ eben auch einmal nicht an das
Schwert gedacht. Mehr an die Leier.« Körners dunkle
Augen glühen. »Nur daß Leier und Schwert eigentlich bei
mir eins sind.«

Liegt fast wie Andacht über dem kleinen Raum mit dein
Tisch in der Mitte, drauf ein Haufen ungeordnetes Papier
liegt. Scheu streicheln Friederikes schmale Hände darüber.
»Hier ist« Friedel« ·

Da aber begehrt Körner auf. »Wo ich bin, ist nimmer
Friede, so lange dieser Napoleon noch das Land unglücklich
macht.“

Und dann eine stille Feierstunde, die dem laufchenden
Mädchen wie ein Heiligtum vorkommt. Bis Körners
weiche, melodische Stimme, eingehüllt in ein Mystisches,
Geheimnisvolles, die letzte Strophe von der »milden Jagd«
vor sich hinsingtt

,,Drum, die ihr uns liebt, nicht geweint und geklagt!
Das Land ist ja frei, und der Morgen tagt,
Wenn wir’s auch nur sterbend gewannen.
Und von Enkel zu En el sei’s nachgesagt:
Das war Lützows wilde verwegene Jagd.«

Ganz leise ist des Dichters Stimme am Ende geworden.
Klingt in sie hinein das unaufhörliche Plätschern der
drunten im Hof in Bewegung gesetzten Pumpe. Friederike
hat die Augen geschlossen — ist ihr doch, als sähe sie
Körners schmales, begeistertes Gesicht vor sich, ein Gesicht»
das von einem bestimmten Etwas seltsam verklärt.

Wenn wir’s auch nur sterbend gewannenl
Eine heiße Angst überkommt das Mädchen plötzlich.

»Eine große Bitte hab’ ich an Sie, Herr Leutnant.«
Plötzlich würgen sie die Worte im Hals. Aber vor

Körners Augen gibt es kein Zurück.
»Der Herr Rittmeister von Saßnitz ist immer so toll-

kühn. Achten Sie ein wenig auf ihn!“
Rittmeister von Saßnitzl
Ein komischer Kauz, der Bubl Der Rittmeister drang-

saliert ihn recht eigentlich, und der Bub selbst . .. Körners
Hände zerknüllen nachdenklich ein Stück Papier. Aber der
Bub ist arg lieb, schaut mich keiner so tief innerlich an.
Viel zu schade für einen Jungen ist der Max Weber eigent-
lich. Ein Mägdlein, so ein herzallerliebstes müßte er fein.
Aber sei’s drum! Eine Bitte kann ich ihm nicht abschlagen.

III * Il-

Die Straße, die von Gadebusch nach Schwerin führt,
ist diesmal ausersehen für der Lützower verwegenen
Streifng. Vor Tau und Tag ist die kleine Schar schon
aufgebrochen, fucht wieder Schutz in einein günstig ge-
legenen Wäldchen.

Bis dann endlich in der Glut der Mittagshitze feind-
liches Pserdegetrappel durch die müde Luft klingt. Da
brausen sie gleich einem Unwetter hervor. Aber der Feind
scheint diesmal nicht allzu überrascht. Sehr stark ist die
Bedeckung. Es kommt zu keiner Panik. Wohl aber zu
einem wütenden Handgemenge. Herrenlose Pferde laufen
angstvoll wiehernd herum. Wagen dienen als Verfchatp
zuna. Erbittert ist dieses Ringen « . . .

im} man-



Deutsche Weriarbeit in Schweden
Jn den letzten Wochen wurde in Stockholm der schwie-

rigste Teil ein-er deutschen Jngenieurarbeit vollendet durch
den Schluß des großen 236 Meter weitgespannten Bogens
der Straßenbrücke über den Mälarsee. Schon bei dem 92€
nan Der Stadtverwaltun veranstalteten internationalen
Wettbewerb schnitt Deuts lanb hervorragend ab. Alle 4
preisgetrönten Entwürfe hatten deutsche Ingenieure zu Ver-
sassern und zum größten Teil deutsche Architekten als Be-
arbeiter. Bei der Ausschreibung des Entwurfs erhielt Die
sTczhrüfckenbauanstalt der Dortmunder Union in Arbeitsgemeins
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Auch der Justizmini e . . .
Neue Anschutdigungen im Fall Stavisty.

Der Kreis der Personen, die in die Stavisty-Affär-e hin-
eingezogen werden,»erweitert sich noch immer mehr. Nun-
me r ist auch der fruhere französifche Justizminister und Se-
nator Renö Renoult durch die Aussagen eines mit dem er-«
movdeten Justizrat Prince befreunsdeten Pariser Gerichtsrats
vor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß schwer
belaftet.

Der enge behauptete, da Renoutl im Jahre 1925 bei
der Vari er Staatsanwaltschat Schritte zwecks Aufhebung
eines gegen Stavisly erlassenen haftbefehts unternommen
habe. Die Staatsanwaltschaft sei mißtrauisch geworden und
habe Damals diesen Versuch durchkreuzt

Auch der radikal-e Abgeordnete hefse und der frü ere
Generalstaatsanwalt Pressard kamen bei dem Ver-hör sch echt
weg, obwohl possitive Anhaltspunkte nicht zu gewinnen
waren.

Soviel scheint jedoch festzuste , Da zw en « re ard
und rinre eine erbitterte eäzeindlschaeift häufig}? übe’r Dizren
Ursa en die Ansichten aus nandergehen.

Ergebnislvse Obduttivn der Leiche Davids
. Die deuktion der Leiche Des früheren Kontrolleurs
im franzosischen Arbeitsmmisterium, David, der im
Zusammenhang _mit Der Stavist sAffäre verhaftet werden
sollte, aber plotzlich gestorben ist, gar kein einwansdfreies Er-
geb-nis gehabt. Obwohl der Befunid ein-en natürlichen Tod
Durchaus zu·laßt, sollen sigerheitshalber die Eingeweide auf
etwaige Giftstosfe chemiss unter sucht werden.

 

Bergstüsze in Italien
11 Tote. zahlreiche Berichte.

Ein in der Nacht niedergehender Bergsturz{Bot in dem
Dorfe Grondonri unweit von Arquata Scrivia 5 ohnhäufer
zerstort. Aus den Trümmern wurden 11 Tote und eine An-
zahl Verletzler geborgen.

Das Dorf »Grondona wird mit seinen wenigen häusern
von einer auf einem Felsplasteau ele enen Schloßruine über-
ragt,.zwischen deren Türmen im aufe Der Jahrhunderte sich
ein tiefer Felsspalt gebildet hatte. Der Fels it an dieser
Stelle auseinan-dergeborsten, die Turmruinen türzten zu-
kommen mit riesigen Felsmassen in die Tiefe unD begruben
ie untenliegsenden häufen Sämtliche häuser der gefähr-

deten Zone muß-ten geräumt und 200 Personen in Baracken
untergebracht werden.

Ein weiterer Erdrutsch hat sich in Der Gegend von 8a-
mu mano (Oberitalien) erei nei, durch den 12 Häuser zum
Ein lurz gebra t wurDen. eitere Gebäude sollen durch die
Erdbewegung tart bedroht sein. ·

-Waltershaufener Mordpisozeß
Vernehmung des jungen Barons von Mattershausen.

« Schweinfurt, 16. April.

Im Waltershausener Mordprozesz stellte der Sachver-
ständige. Dr. heß-Stuitgart, aufj eine Frage Des Staatsan-
walts nochmals ausdrückli fest, aß die Stahlmantelgefchoffe,

it fchwebifchen Firmen nach schwerem Wettbewerbs-

 

die im Mordzimmer gefun en worden sind. aus der Watthers «
Pistole, kaliber 6,35, Modell l, verteuert worden sind.

Dieses-Gutachten ist, da der Angetla te, E auffeur Lie-
big,- eine solche Pistole im Besitz ehabt gut, f'r Den Ange-
klagten natürlich belastend. Das ericht erösrterte dann die
Frage. ob die Pistole in der Mordnacht etwa Liebig entwen-
det worden sein konnte.

Jni weiteren Verlauf der Sitzung äußerten sich einige
Dorfbewohner über ihre Beobachtungen in der Mordnacht.
So betundete Frau Jda Memminger, ein altes Mütterchen,
sie habe in der Mordnachi zwischen y. unD y. 2 Uhr mor-
gens mehrere Schreie gehört, Die nicht me r mentchenähnlich
eklungen hätten. Dann seien drei Schüsse gefallen. Der
hemann Der Zeugin. der Weä rige Landwirt Ludwi

Memminger, bestätigte diese Dar te ung und betundete dabe
noch, daß er auch den Feuerschein bei sedem der drei Schütte
deutlich gesehen habe.

Unter größter Spannun im Zuschauerraum wurde
daraus der junge Baron Wol gan von Walters au-
fen vernommen. Ueber seine per önlichen Verhältni e be-
tundete der Zeuge, er (gäbe in feinem ersten Lebensf r den
Vater verloren und sei ann bis zum 10. Leben-fuhr in Wal-
ters ausen ergo en warben. Als tssähri er sei er mit dem
Gar esägerda a on in Pvtsdam in Den rteg gerückt Nach

tomps mit schwedischen und englischen Firmen den Austrag

auf-Ausführung der Brücke.

Der Fahrbahnrost besteht aus deutschem UnionsBaustahl

Die Fahrbahn und die Stützen werben in Schweden aus-

geführt, Die Bögen sind dagegen in der Dortmunder Union

in Stücken von se 60 Tonnen hergestellt und zu Schiff nach

Stockholm gebracht warben. Mit dem Ahjchluß der Arbeiten

ist der schwierigste Teil des anzen Bru«ckenbaues»beendet.

Das kühne Bauwerk paßt si sehr --t in die schone Um-

gebung ein. Nur durch beste Quaitatsarbeit und durch

überlegene Entwürfe und Leistungen wzie diese kann der

deutsche Brückenbau heute Auslandsauftrage erhalten.
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Trium h deutscher
echnik.

Eine deuts e Firma hat
soeben in tockholm die
größte Brücke Schwe-
dens, die Westbrücke,
fertig-gestellt Uebrigens

""«"" stammen auch die vier
preisgetrönten (Entwürfe
sämtlich von deutschen

Jngeni-euren.

   
dem Kriege have er itch ‚am KappiPutfch beteiligt, wie er
auch in O erschlesien mitgekämpst habe. Gegenwärtig ist der
Zeuge in Berlin beschäftigt Ueber seinen Aufenthalt in den
einzelnen Zeiten gab der junge Baron an, er sei im Juni
1932 Das letztemal in Waltershausen gewesen. Am 1. Dezem-
ber 1932 habe er eine Depesche erhaltene

..Großes Unglück im Schloß, sofort iommenl“

Er habe sich dann nach Waltershausen begeben und habe erst
dort von dem Mord Mitteilung erhalten. Gleichzeitig habe er
ehärt, daß feine Mutter Liebig als den Täter bezeichnet

gabe. Seine Mutter habe Liebt in der Mordnacht an feiner
igur unD seinen typisch schnelen Schritten erkannt.

Am Vortags war noch der frühere Ehauffeur der Fa-
milie Werther, inzenz L i p p o t, vernommen warben, ge-
gen den die Verteidigung Strafanzeige wegen Beteiligung
an den Einbrüchen erstattet hat. Lippot betundete u. a.,
als er in Berlin von dem Morde erfahren habe, habe er sich
nach Waltershausen begeben, um seiner früheren herrin bei-
zustehen. Die Frage, ob er irgendwie an dem (Einbruch oder
an dem Morde beteiligt ewesen, verneinte der Zeuge ent-
schieden. Die Frau des Zeugen Lippot, die jetzt von ihrem
Manne getrennt lebt, sagte aus, ihr Mann habe nach der
Rückkehr von Waltershausen einen eigentümlichen Eindruil
aufsie gemacht; er habe einmal einen Nervenzusammens
bruch erlitten unD Selbstmordgedanten geäußert.

Streits in Amerika
(Ehrung Rootevelts.

Die Lage in der amerikanischen Jndu lrie hat sich immer
me r zugespitzt. und die unter den Ar itern herr chende
2m glimmung kommt in plötzlich ausbrechenden Strei s zum

 

Aus ruch.
. So sind unter den Arbeitneämern der Flugzeu erk-

stätten unD Der hutindustrie im taaste Connecticut treiks
ausgebrochen. Jn vielen Unternehmungn in denen ge en-
wärti noch gearbeitet wirD, ist die timmung eben alls
so ge pannt, daß jeden Augenblick mit einer Niederlegung
der Arbeit gerechnet werden kann. Jn Philasdelphia tam es
zivischen streitenden Arbeitern der Bekleidungsindustrie und
Polizeibeamten zu Zusammenstößen, bei denen 60 Strei-
ten-de verhaftet wurDen.

Eine in der Geschichte des Parlamentarismus Der Ver-
einigten Staaten einzig dastehen-de Ehrung wurde dem von
seinem Urlaube zurückkehren-den Präsidenten Roosevelt zu-
teil. Bei seiner Antuth in Washington wurde er auf dem
Bahnsteige von über 00 Kongreßteilne mern unter Füh-
rung des Vizepräsidenten Garner und
Repräsentantenhauses begrüßt.

."Rumänif'che Ofsiziersverschwörung
Eine Dilialur des tiönigst

. Nachdem der rozeß gegen die «Eiserne Gar-de« mit
ein-er moralischen echtfertigusng dieser militärischsnationas
list-ischen Bewegung geendet hat, die in Rumänien den
Kampf gegen die Aiiswüchse und Schädisgungen des libera-
listifchen Kurses und Des parlamentarifchen Systems auf ihre
Fahne geschrieben hat, ist das Lan-d aufs neue in Unruhe
versetzt worden durch die Gerüchte über die Aufdeckung einer
Verfchworung in Kreisen des Heeres, als deren Ziel zuerst
die Beseitigung des Königs vermutet wunde. Eine Anzahl
von Offizieren und Unteroffizieren ist verhaftet warben.

Die Untersuchun dieser Vorgänge hat Dann aber bald
gezeigt, daß Die Ver chwörung keineswegs der Beseitigung

 

des Königs oder gar der Monarchie in Rumänien galt, Da
im Gegenteil ihre Absicht dahin ging, eine Ditlaiur in Die
Wege zu leiten, an Deren Spitze der fiönig stehen sollte.

Ganz zweifellos hat dies-e Aktion ihr-e Antriebe aus der
Bewegung der »Eisernen Gar-de« gezogen und ist durch das
Urteil, das nur die eigentlichen Mörder Ducas bestraft, die
Fuhrer des rumänischen Nationalismsus aber glänzend ge-

» rechtfertigt hat, zu ihrem Unternehmen ermutigt warben.
Bis zu einem gewissen Grade allerdings richtete si der
Putschversuch auch gegen persönliche Interessen des K"n-i s.
er sollte veranlaßt werben, sich wieder mit einer Gemah in
gustaufalhnen und sich von seiner Freundin, Frau Lupeseu,
u ren en.

man oerfprach sich von dieser Versö nung des nönlgs-
vaares eine Startun es Ans ens der onarchie, die dazu
elfen foltte. das tia inett u st rzen. das arlanient zu be-
eiti en und eine dittatorische h« so i i i-aiis disk- sZeF Ini- fündig Ist auf: 52‘: KIN- l-

- Weltretord

Sprecher des

err chasl au intim“. del der «

Durch die vorzeitige Ausdeckung dieser Pläne ist der
Putsch vereitelt warben. Die rumänifche Regierung hat
scharf durchgegriffen, davon zeugt die hohe Zahl der Verhaf-
tungen. Wenn aber den Verfchwörern nun der Prozeß ge-
macht werden muß, dann wir-d sich ebenso wie bei dem
Verfahren gegen die »Eiserne Gard-e« zeigen, in wie starkem
Maße nicht nur die öffentliche Meinung des Landes sondern
auch das Rechtsgefühl auf Der Seite Der Männer ist, die in
Rumänien eine herrschaft aufrichten wollen unabhängig von
fremden Einflüssen unD von materiellen Bindungen. Die
Bewegung der »Es-fernen Gande« unD ihre Attivität, die
schließlich zu dem Anschlag gegen den Ministerpräsidenten
Duca führte, war nicht zuletzt getrieben von dem heißen
Wunsche, die rumänische Politik endlich aus der Bindung
an Frankreich zu befreien, und die Unternehmun der an
der jüngsten Verschwörung beteiligten Offizierskreie bewegt
sich in derselben {Richtung Allevdings zeigt sich, daß von
einer anderen Seite her die innerrumänischen Spannungen
mit einem bedenklich-en Interesse beobachtet werden, nämlich
von der russisschen Politik, und auch nach dieser Seite hin
kann es für Rumänien nur erwünscht sein, wenn eine Festis
fang der Regierungsautorität gelingt, Die jedem Beeinflus-
ungsversuch von außen den Vorwand nehmen tann.

Neues aus aller Welt
Verurteilte Rommuniften. Wegen Vorbereitung zum

hochverrat hatten sich vor dem Strafsenat in Damm (West-
taten) sieben Koinmunisten, sechs aus Gevelsbier unD einer
aus Schwelm, zu verantworten Der hauptangekzlagte hem-
nierle erhielt 1 Jahr 3 Monate 3-uchthaus, vier Angekla- te
wurden zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis verurteilt unD ie
beiden übrigen freigesprochen

Jnsull auf Der Fahrt nach Amerika. . Unter strengster
Bewachung hat der amerikanische Millionenbeträger Samuel
Jnsull an Bord des Dampfers »Exilon-a« von Smyrna aus
die Reise nach Amerika an etreten. Der vom Präsidenten
Rooseoelt unterzeichnete haptbefehl wurde ihm bei Betreten
des Schiffes bargelefen.

Korsischer Vandit ingertchtet. Jn Bastia auf Korsita
wurde einer der berü tigsten Vanditen der Jnsel, Torre,
hingerichtet. Er hatte an einem Uebers-all auf 6 Gendarmeries
beamie teilgenommen, wobei 3 Der Beamten getötet und
Die anderen schwer verletzt wurden.

tllordersagd in Der Wüste Nach monatelanger Jagd
durch die Wüste ist es der englischen Polizei in Jerusalem
gelungen, Den Wüstenräuber Abu Jildeh, einen 17fachen
Mörder,.festzunehmen. Mit Hilfe des Funts und von FI-
lizeihunden wurde Jildeh mit seinem Spießgesellen, r
ebenfalls mehrere Morde auf Dem Gewissen hat, schließlich
in einer höhle eingekreist, in der si die bei-den Verbrecher
nacifsz einem Feuergefecht mit den olizsibeamten ergeben
mu ten.

Aufklärung eines höllenmaschinenanschlages. Ein auf
die Polizeidirettion in Agram am 10. April ausgeführtes
Attentat hat nunmehr feine Aufklärung gefunden. Der Tä-
ter, ein Student der Rechte, Kugler, ist verhaftet worden
unD hat ein Geständnis abgelegt. Die bällenmafchine, Die
zur Explosion kam, war Kugler von feinem Vetter Kvadernit
übergeben warben, Der Mitglied ein-er Terrorgruppe oiöt
Auf die Ergreifung Kvaderniks ist eine Belohnung von 30 0
Dinar ausgesetzt warben.

Dammbruch in Spanien. Durch den Bruch eines Stau-
dammes infal e hochwassers wurde das Dor Palacios in
Der Provinz amora von den Fluten übers wemm-t. Die
gesamte Einwohnerschaft, etwa 300 Familien, ist obdochlos.

klepperbootfahrt nach Tunis. Zwei Deutsche, Kurt m
heinrich Schilban, Die vor einigen Wochen Duisburg im
sitepperboot verlas en hatten, um eine Rei e nach Afrita un-
sutreten, sind im

w.» ‑.

afen von Tunis gelandet.

Turnen und Sport
Eise Jacobsen fufpenDiert. Dänemarts Weltretordschwimmerin

im Bruststil wurde vom Dänischen Schwimmverband im Einver-
ständnis mit dem Vorstand ihres Vereins sus endiert. Der Be-
strafung lie en Meinungsverschiedenheiten zwif en der Weltretords
erin--und igrer Trainerin zugrunde

neuer Schwimm-meltretorb. Ameritas große Olympiahoffs
nung, Der jun e Kraulschwimmer Jack Medica, unternahm in
Seottle bei Wo hington einen erfolgrei en Angriff auf den von
dem Franzosen Jean Torts über 400 eter mit 4:47 gehaltenen

Medica chwomm die großartige Zeit von 4:43,2
heraus die eine neue ‘ elibeftleiftung bebeutet.

Der älteste aktive Ruderer. Am 17. April wird Eäsar Knaat,
der älteste aktive deutsche Ruderer, 80 Jahre alt. Knaak, der Mit-
glied der Nuderriege der Tiirngemeinde in Berlin ist, rudert eit
dem Jahre 1887 r elniäßig jahraus, jahrein und hat im le ne

. Sommer nach 1165 Kilometer zurückgelegt

Sporttameradschast. Dei Berliner Rudertlub helles hat in
seinem Bootshaus in Treptow zum Geburtsta e des Fuhrers als
Spende dein Grquenführer Karl Ernst 15 reiftellen zur Ver-
fügung gestellt. iese sollen na Beendigun der Trainings eit
erhotungsbedürfligen SA.-Koniera en aus Der raain «Ge»legen eit
Beben. ie i4 Tage lang die Sehenswürdigteiten und inrichtungen

ertins kennenzulernen.
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Bekleidungsgewerber
Gerda Kurinann, bei Frl.«M-erz,Schneidermeisterin
Dora Kronsbein, Werkstatt Frau von Hase,

Hausgehilslnnenx

I. Schütz, bei ihren Eltern,
J. Wiesner, bei Frau Direktor Nave,
D. Hüttner, bei ihren Eltern

Bäckereitgeitverbe :
Fritz Späth, bei Bäckermeister Olbrich,
S. Heinrich, Lehrherr in Petersdorf,

is. . Zieidlser, bei Bäckerineister Neumann
Fleischen

H. Brendel, bei Fleischermeister Rück-er,
W. Scholz, bei Fleischerineister Scholz, Petersdorf,
E. Herbst, bei Fleischerineister Friedrich,
Großmann, bei Fleischermeister Hainke

Letzterer ist leider am Sonnabend durch einen Uns-all
schwer verletzt und konnte daher bei der Sisegerverküns
digung nicht erscheinen

Eliektrogewerber
Weißig, beim Füllner-Werk,

Metallgewerbe:
W; Schröb-el, bei Hacksenberg-er,
Hiernz ·Metzel,· beim Fül’ln-er-Werk«,
Schubert, beim Schmiedeiiieister Hoyer,
.Iosef Weslzel, beim Schmiedemeister Anders.

-Maurer:

Hz Kreuzer, Baugeschäst Hoferichter,
Fick«ert, Baugieschäft Sichwanitz

Zimmer-er:
G. Schön, Baiigeschäft Go-ttwald.

Maler:
R. Walt·er, Malerinstr. Hosemann, Hermsidors

Ofensetzer:

-(3. Menziel, Ofenbaugeschäft Scholz.

Nach der Siegerocrtiindignng klang das Fest in
einem fröhlichen Beisaminensein aus. Die sehr gut
verlaufene Berufs-woche wird hoffentlich im nächsten
Jahr-e weitere Kreise ziehen, damit in Zukunft nur noch
der durch die Priifungen gegangen-e hochqualifizierte
Arbeit-er herangebildet wird und somit die deutsche
Arbeit zur wahren Qualitätsirbeit in aller Welt wie-
der Namen und Ruf findet.

„.— ———--

Anglertagung
Am Sonnabend, den« 14. April 1934 hielt der

Angelsportverein ,,Rübezahl« e. B. Bad Warmbrunn
im Bereinslokal »Hotel Viktoria« seine Monatsver-
sammliing ab. Am Himmelfahrtstage (10. Niais fin-
det in Bad Warmbruiin ein Bezirkstag im Saale der
,,Galerie« statt. An der Taguiig nehm-en die Angel-
sportvereine Hirschberg, Bad Warmbrunn, Peter-sdorf
und Waldenburg teil. Der Bezirkstag beginnt mit
einem Gemeiiischaftsangeln in den Gewässern des
Warmbrunner und Petersdorfer Vereins für sämtliche
Tagung-steilnehmer. Hiernach erfolgt eine Besichtigung
der gräflichen Heilbädser und Sammlungen Bon 14 bis
15,30 Uhr findet im Kurpark ein Uebungsswerfen mit
der Spinnangel statt. In der Tagung selbst werden
folgende Referat-e gehalten:» 1. Zweck und Ziele des
Beichsverbandes Deutscher Soortangl·er, 2. unsere
Sportgewässer im Riesengebirg-e, 3. der Fisch als
Volksnahrung, 4. die Bisamratte.

Von den unternommenen Maßnahmen bezüglich
der Zackenverschmutzung wurde mit Befriedigung Kennt-
nis genommen Der Verein schont den Hecht bis 30.
Juni und erwartet, daß auch andere Fischereipächter
das Gleiche tun. Der diesjährige Deutsche Angler-
tag findet am 17. Juni 'ftatt. Klage wurde geführt
gegen das freie Herumlaufen von Hunden in dens. Stau-
{hierher-gebieten. Die Hunde ängstigen das Wild und ha-
ben bereits durch Scharren die Dammanlagen bei-.
schädigt. Die Besitzer von Hunden mögen doch beden-
ken, welchen Schaden frei herumlaufende Hunde dem
Allgemeingut zufügen Die Holzdisebstähle und Vier-
wüstungen des Wald-be«standes in den Stauweikxergebies
ten nehmen wieder erheblich zu. In Zukunft zsolsl
unnachsichtslich S-tr«af-anzeige gestellt werden Gewissen-
lose Leute betrachten die Baggerlöcher als Müllabs
ladeplätze. Der Verein wird gegen diese Leuten eben-
falls scharf vorgehen Es geht nicht an, daß -d·ie
Bereinsgewässer durch allerlei Unrat verschandelt wer-
den Der Verein zahlt für die Gewä ser eine hohe
Pacht und wird sich diese Unsitte nicht änger gefallen
lassen

Mit einem dreifachen ,,Sieg Heil« auf den Herrn
Polkskanzler wurde die gut besuchte und interessant
verlaufene Versammlung geschlossen

um...—

Bad Warmbrunn erhält Einqaartierung
s. 1000 Pommern kommen spins Riesengebirge. —-
« Vom 6.—13. Mai wird die erste Einquartiierung
der NSsOrganisation ,,Kraft durch Freude« im Riesens -
gebirge erfolgen 1000 Pommern werden vom Ost-
seestrand in das Riefengebirge kommen, um hier un-
ser-e herrliche Gebirgsheimat kenn-en zu lernen Sie
werden durch Führer der P.O. an die Seh-ens-würdsig-
keiten unserer Heim-at geführt werben, sie werden auf-
geklärt werden über -di-e Lag-e unseres Grenzgaues und
sie werden Erholung finden bei unseren Volksgenossen,
die sich freudig dazu bereit gefunden haben, für den
Betrag von 2,50 Mark pro Tag die Gäste zu be-
fwir-ten Nachdem der Verpflsegungsssatz von 2 Mk. auf
2.50 Mark heraufgesetzt worden ist, wird es möglich

— fein, dseii Gästen eine wirklich schmackhafte Hausmannss
tb'ft zu bieten Es wird nichts an diesem im Voraus
ten der Organisation bezahlten Perpflsegnngssatz zu
verdienen fein, aber es soll (l) auch nichts daran ver-
dient werben. Denn, das ist ja eben das herrliche

an dieser Organisation, daß sie uns die wahre Volks-
verbundeiiheit bringt, daß ein jeder sein Bestses —- sein-e
Arbeitskraft -- - für seinen zu Gast weilenden Volks-
genosseii der andern Provinz freiwillig bringt. Wer
da glaubt mit diesen Gästen —-— wie es leider vielleicht
hier und da noch vorkommen könnte ein Geschäft zu
machen, der hat den wahren Geist unserer NSsOrgas
nisatioii »Kraft durch Freude« nicht begriffen, der ist
weit entfernt, wahrer Nationalsozialist zu fein. Sozial
denken heißt opfern. Nach dieser Pommerschen Ein-
quartiierung wird vom 10. -—--17. Juni ein neuer Eisen-
bahnzug mit 1000 Gästen aus dem Reich im Riesen-
gebirge eintreffen, unb zwar werd-en uns in dieser Zeit
500 Berliner und 500 Kurniärker aufsuchen Dann wird
vom l7.-——22t. Juni ein Transport von 1000 Ostprseußen
kommen und anschließend vom 24. 6. bis 1. 7. 1000
Anhaltiner u. Magdeburg«er. Die Gäste werden jedes-
mal von dein Gemeixndeschnlzen beim Einzusg in den Ort«
begrüßt und mit Musik in den Ort geleitet, unb duoch
drei Veranstaltungen unterhalten. Ferner wird die
RSsFrauenschaft die Gäste zu einer gemeinsam-en Kas-
keetafel laden Der Hauptzweck der Fahrt ist, daß
die Urlaub-er möglichst viel Ruhe und Erholung haben
Für schmackhaftes Essen und für einen würdigen Emp-
fana niiiiseu die Oiiartieraeber sorgen Diejenigen
87mmbenheimbeiitter. die sich zur Ausnahme der erst-en
Gäste bereit erklart haben, müssen bei der Schristfüshs
rerin des Vereins. Frau Deichmann. Fremdenheim
,,Gi«auer Schwaii«, Schloßstraßie, bis Mittwoch 9 Uhr
angeben, wieviel Zimmer mit 1, 2 oder 3 Betten fie
zur Verfügung stellen und wird ein-e Liste zum Einschrei-
bsen herumgesandt werden Da die Kreiizleitung des
Organisation ,,Kraft durch Freud-e« bei Herrn Obering.
Schwarz liegt, so wissen wir sie in den besten Händen
und wird unseren Gästen stets das Beste an Se-
hensiviirdigkeit und Unterhaltung geboten werden

Biti.: Unigilniiie ttiieliilinnn des entstandenen
Lininrtiitrininnurls

Der Landrat des Kreises Hirschberg der Oberbürger-
meister von Hirschberg, der Direktor des Arbeitsamtes

 

Hirschixerg der Präsident der Industrie- und Handelskammer .
Hirschberg die Kreisbauernführir von Hirschberg, Löwen
berg, Landeshut und Goldberg die Kreisbetriebsgruppen-
Landwirtschaft Hirschberg, Waldenburg und Lauban erlassen
folgenden Aufruf:

Wie in einer Sitzung beim Arbiitsamt Hirschberg fest-
gestellt wurde, ist im hiesigen Bezirk infolge der Abwan-
derung insbesondere jüngerer unverheirateter landwirtschaftlich
ausgebildeter Kräfte in Industrie und Gewerbe ein so
fühlbaren Landarbeitermangel entstanden, daß die ordnungs-
gemäße Ausführung der zur Volksernährung wichtigen
landwirtschaftlichen Arbeiten teilweise in Frage gestellt ist.
Auf der anderen Seite sind noch eine Reihe von Arbeits-
losen vorhanden, deren Unterbringung in Handel und Ge-
werbe zur nachhaltigen Behebung der Arbeitslosigkeit drin-
gend erforderlich ist.

Angesichts der dringenden Notwendigkeit der
iofsortiigen Behebung des entstandenen Landm-
beiterniangels halten es die unterzeichneteu
Stellen für ihre Pflicht, die gewerblichen und
industriellen Betriebe zur alsbaldigen unsd

nach-drücklichien Mithilfe aufzufordern

Die um ehenbe Durchführung folgender Maßnahmen ist
nach dieser ichtung hin erforderlich:
l. bie künftige restlose Ablehnung der Ginstellung jüngerer

unverheirateter und landwirtschaftlich geschulter-männlicher
wie weiblicher Arbeitskräfte in den industriellen und
gewerblichen Betrieben, sowie

2. darüber hinaus die Entlassung derartiger männlicher wie
weiblicher bereits etngestellter Kräfte, sofern diese vom
Arbeitsanit eine landwirtschaftliche Tätigkeit nachgewiesen
und sofern den industriellen Betrieben vom Arbeitsamt
eine geeignete Ersatzkraft nachgewiesen wirds

1. zu 1. Vermeidung jeglicher Einstellung
jüngster unverheirateter liandwisrtschatlich ge-
schulter männlicher wie weiblicher Kräfte in der

Zukunft

Der Durchführung dieser Maßnahme bitten wir in der
Weise Rechnung zu tragen, daß jegliche Neueinstellung durch
Vermittlung des Arbeitsamts bewerkstelligt wird und daß
nur solche Bewerber eingestellt werben, bie ihnen vom Ar-·
beitsamt ausdrücklich zugewiesen worden sind.

2. zu 2. Entlassung bereits eingestellter jün-
gerer unverheirateter landwirtschaftlich geschul-
ter männlicher wie weiblicher Arbeitskräfte

Diese Entlassung bitten wir in folgender Form zu be-
werkstelligen :
a) alsbald festzustellen welche von Ihnen in den letzten 6

Monaten eingestellten jüngeren unverheirateten männ-
lichen wie weiblichen Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft
gekommen sind oder landwirtschaftlich gefchult sind.

b) diese Arbeitskräfte zu veranlassen, sich beim zuständigen
Arbeitsamt zu melden unter gleichzeitiger sofortiger vor-
sorglicher Kündigung derselben zum nächftliegenden Termin.

c) geeignete (Erfagräfte vom Arbeitsamt alsbald anzufordern
Soweit der eststellung zu 2a Schwierigkeiten entge en-

stehen, wird eine Kontrolle durch die mit den örtlichen er-
hältnissen vertrauten Ortsbauernführer in Verbindung mit
dem Arbeitsamt über die Kreisbauernschaften erfolgen. Die
hierbei in Ihrem Betriebe festgestellten landwirtschaftlich
ausgebildeten Arbeitskräfte werden Ihnen von uns zwecks
Kündigung namhaft gemacht werben.

Wir dürfen erwarten, daß die gewerbliche Wirtschaft
in Anerkennung des Volksgemeinschaftsgedankens diese
Maßnahmen alsbald durchführt und die unterzeichnete In-
dustrie- und Handelslammer bittet, um einen Ueberblick zu
gewinnen, die zugesandten Fragebogen auszufüllen und
baldmöglich, spätestens binnen acht Degen, an ihre Ge-
schäftsstelle zurückzusenden

k— Der Sport des Sonntags. Im Stadion stan-
den sich die 1. Handballmannschaften von »Germania«
Hirschberg und WSB FE Preußen 1912 gegenüber.
Trotzdem die Einheimischen ihr-e Elf mit vier Jugendtr-
chen spielen lassen mußten, reichte es zu einem ein-
wandfreien 6:1 Sieg. Wenn sich die Mannschaft
wird besser seingespielt haben, wird sie auch weiterhin
einen achtbaren Gegner abgeben. gurzeit steht sie
weiter an der 2. Stelle in der Pflicht-« erie hinter dem
MilitärsSportversein »Hubertus« Hirschberg. -—— Die
Fußballer weilten mit 2 Mannschaften bei der Spiel-
verseinigung Bunzlau zu Gast. Die 1. Kreis-mann-
schaften trennten sich nach einem sehr schnellen und- har-
tem Kampf unentschieden mit 1:1 Toren, (Halbzeit
0:0). Bis zwei Minuten vor Schluß führte Warm-
brunii mit 1:0. Die Hintsermannschaft einschließlich
Läuferreihe spielt-e sehr aufopfernd und sicher. Im
Sturm haperte es wie immer. Der Ersatz-Rechtsan-
ßen gab sich redlich Müh-e, konnt-e aber weniger gefal-
len Ein-en überlegen-en Sieg konnte die 2. Elf des
WSV. mit nach Hause nehmen. Sie gewann gegen
die BisMannschaft der Bunzlauer mit 7:1 (Halbzeit
3:0). Der Sturm der 2. Elf nützt jede Tor-gelegeiihe«it
aus und wird so weit-er spielend im’mer gefährlich fein.
Die zwei Ersatzleute in der Mannschaft ließen das-
Fehlen der Stammspieler garnicht merken Nächsten
Sonntag wird die 1. Niannschaft einen interessant-en
Gegner haben. Ihr wird eine Mansnschaft des FADs
Petersdorf gegenüberstehen die sich größtenteils aus
Spielern der IuniorensMannschaft des Hamburger
Sportvereins zusammensetzen wird, die zurzeit als Ar-
beitssdienstfwillige im Petersdorfer Lager weilen

Luftkurort Hain Nachdem der Luftkurort Hain
in den Rang eines- klimatischen Luftkurortes eingereiht
worden ist, ist der Fremdenverkehrsbeitrag (Kurtaxe)
von 20 auf '30 Pf. je Tag für die erste Person her-
auf-gesetzt Jede weitere Person über 14 Jahr-e zahlt
20 Pf. pro Tag.

— Im Zeichen der Arbeitsankurbelung Die
Hermsdorfer Ziegelei arbeitet zurzeit mit Hochdruck, da
seine kolossale Nachfrage nach Ziegeln herrscht Es
liegt die Absicht vor, die zweit-e Ziegelei wieder
in Betrieb zu nehmen. ’

---— 20 Jahr-e RGB-Mus-eum. Am Sonnabend wa-
ren es 20 Iahre, daß am 14. April 1914 die fest-liche-
Eintweihung des Gebäudes stattfand. Der Bau kostete
130 000 Mark. Hierzu steuerte die Provinzialverwaltung
die Regierung in Liegnitz, Stadt und Kreis Hirschberg
50 000 Niark bei, unb ein Fünftel brachte der Ver-ein
auf. Der gegenwärtige Leiter des Museums, Gyms
nasialdirektor a. D. Dr. Meuß würdigt im Aprilheft
des »Wanderer« die Bedeutung des Museums und
geht auch auf dessen Zukunftsarbeiten ein

Beleidigungsprozesse Der Bahnhofswirtaus
Obiers--Schr«ei-berhau, Herr I. J., hatt-e sich weg-en Be-
leidigung des früheren Amts- und Gemeind-evorste-
hers- Bürgermeister a. D. Grieger zu verantworten In
der Verhandlung zog der Bürgermeister seinen Straf-
antrag zurück und übernahm der Bahsnhofsfoirt die Ko-
sten dies Verfahrens — Im Verfahren gegen dent frühe-
ren Amts- und Gemseindevorsteher Bürgermeistern D.
Grieger, der die Fraktion der NSDAP fotwie verschie-
dene Personen beleidigt haben follte, nahm der Ange-
klagte im Interesse einer gütlichen Bereinigung, da dem
Angeklagten die Absicht die Frsaktion der NSDAP.
ober, sonst jemanden zu beleidigen fierngiekegen hat — "
zurück und verpflichtete fich, die Kosten des Berfahs"
renss zu tragen

Berunglückt ist bei einem Gan-g zu einem Pa-
tienten der Gräfl.Bad-earzt. Sanatoriumsbesitzer San-
Rat Dr. Hoffmann Der Arzt wurde von einem
Lastzug begsrängt und kam so unglücklich zu Fall, daß
ihm zwei Rippen gedrückt wurden und er am Ober-
schenkiel einen Bluterguß davontrug Trotz
dieser Verletzungen hielt der alte Herr die Prüfung
der am Sanitätskursus beteiligten Samariterinnen am
gleichen Abend ab und geht bereits wieder seine Pa-
tienten persönlich besuchen s

—- Hairnes Bernhard Lauffer, der heimische Natur-
wissenschaftler und Schriftsteller, spricht am 18. April,
15,30—16 Uhr, vom Reichssender Breslau über seinen
,,Vo-rschlag zum Neubau des- Naturkundesunterricht «

Oberpräsideut als Protektor. Die Sxtiirniherrschast
über das 600sJahrjubiläuin der Stadt Lundeshut hat Herr
Qberpräsident Brückner, der (Ehrenbürger dieser Stadt, über-
nommen.

—— Eine Kirche, die 180 Jahre keine Trauung sah.
In der historischen Kirche zu Schweinhaus fand seit 180
Iahren vor tirzem die erste Trauung statt. '

— süßen, das Katzen-sldorado. Bewohner der
Schulpromenade klagen darüber, daß dort die Katzenzucht
eine Katzenplage zur Folge hat. Die gefiederten Sänger
sind fast ganz vernichtet worden« da manche Haushaltungen
vier und mehr Katzen haben.

Hermsdorf Ky. (Feuer.) In der Wohnung des
Schlösser-s Mai, auf der Agnetendorfer Straße, brach«
ein Stubenbrand aus, und zwar brannte in einer Bin-
idewand ein Balken, der am Schornstein lag. Er konnte
von der Feuenwehr mit Handfeuerlöschern gselöscht
werden

Hirschberg Auf Veranlassung des neuen Ober-
bügermeisters ist jetzt das abendliche Choralblasen vom
Rathausturm wieder eingeführt warben.

Hirschberg (Im Dienst tödlich verunglückt) ist auf
dem Hauptbahnhof der Rangierarbeiter R. Kammer.
Er geriet zwischen die Puffer zwei-er Wagen und war,
auf der Stelle tot. Er war erst seit einem Jahr ven-

heiratet und hinterläßt neben der Witwe ein kleines
Kind.

Schreiberhan lReichstsagsabgeordneter Gemeinde-
schulze Türki weilte bei der hiesigen SA anläßlich sei-
ner Begrüßung im »Lindecihof« und sprach zu seinen
Kameraden Als alter Kämpfer Pg Türk gehörte
der SA bereit-s 1925 an hob er· seine enge Ber-
bundenheit mit der SA. hervor.



Galbherg. (ibeftohlen) wurden vom Felde des De-
miniums Neukirch drei Eggen.

Gagen. (Eine gemeine Tals Der Ehefrau eines
Wohlfahrtsempfängers wurde, während sie an einein Grabe
des Gemeindefriedhofes weilte, aus bem abgeftellten Kinder-
wagen die Geldbörse mit 9 Mi. am gleichen Tage erhal-
tener Unterstützung geftohten.

Die sude Dürre!
Zum 70. Jahrestag bes Siurmes auf bie Diippeler Schanzen

Die Deutschen konnten nach den Treiheitskrie en in ihret
3erfplitterung unb Kleinstaaterei un in kletnliåxter Zwie-
tracht den Weg zur Einheit nicht Linben. unb ehe r Donner
der Kanonen von Köni grätz un Sedan den ehernen Weg
zum zweiten deutschen eich wies, war der Kamp; um die
Befreiung Schleswi shokteins aus ber Zwangs errschaft
der Dänen ein»lebha tes eugnis, daß im Volke das gesund-e
Zusainmengehorizgteitsgef hl noch nicht verloschen war. Weil
dieser Krieg 186 ein Befreiungskrieg war, darum blieben
trotz der ewaltigen Ereignis e, die später Europa erschütter-
ten. die seiden dieses Kamp es nicht vergessen, dessen höhe-
Punkt die Erstürmung der Düppeler Schanzen durch die
Preußen gewesen ist.

Am 1. Februar 1864 hatten 50 000 ‘BreucEen unter bem
Oberbefehl Wrangels und 20 000 Oefterrei er die Eider
überschritten Wegen drohender Umgehung räumten schon
am 5. unb 6. Februar die Dänen ihre er te Verteidigungs-
tellung an den Danewerken und zogen i in den stark ver-
anzten Brückenkopf von Düppel zur’ck, der über süns
ochen lang belagert und befchossen wurde. Nach einer

sechsstündigen schweren Kanonade traten am Ostersonntag
den 18. April, die preußischen Re imenter vormittags 10 Uhr
um Sturm an. Ein kürzesten bständen fielen alle zehn
chanzen der Starken Verteidigungslinie trotz tapferster Ge-

genwehr der änen. Der Mut der Preußen vom Führer
is zum geringsten Soldaten war unübertre flich. Jeder ein-
elne ein heid und viele gaben an diesem a schönste Bei-

spiele grö ter Soldatentugend. Einzelner Hei en. bie heute
noch im olksmund leben, sei besonders gebucht.

An der Säge aller steht der Pionier Klinke. Beim
Sturm aus die anze 2 befanden ich die Stürmenden plötz-
lich vor Palisaden, in die das elagerungsges ütz keine
Lücke gerissen hatte. Während Schützen den and bes
Schanzenwalles unter Feuer hielten, befahl der Pionieri
Leutnant Diener. einen Vulveriack an die s.Baliiabenmani
 

Sie reisen ui. . . .

mit

Alpen u. Säb-öXpress, Hört-B

Sonöerfaßrt
Nach Meran‘ (ltalien) -.
vom l. bis 14.Mai zum Preise von nur Rm. l75.-‘

(Mit dem Straßenzepp.)

An die franz.-ital. Reviera
vom 17. Mai bis 6. Juni.

RhEin/MOSCI vom 19. bis 29. Mai.

Oberital. seen vom 19. Mai bis 3. Juni.
u. viele andere Reisen. Ia. Ref. Prosp. u. Ausk. durch

fläefierei Frass lind ’anrmörunn
Der elegante 160 Ps. Straßenzepp steht am. 17. 4.
v. 17-20 Uhr am Hotel „Zur Linde“ z. Besichtigung.

 

 

Unser neuer Roman:

 

 
i in der ergreifenden und packenden Geschichte

des verlassenen und trostlos herumirrenden

Kindes. gestaltet K10th llde von Stegmann,

die Dichterin der neuen Jugend. die Begriffe

Mutterliebe und Heimatsehnsucht zu den

Fundamenten irdisdten Glücks. Wer diesen i
großen Roman miterlebt. der wird mit ner-
stärkter Liebe an die eigene Mutter, die eigene

l Jugend denken . . . i
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erscheint demnächst!

Wochen-Rechnungen
mit oder ohne kirmeneindruck

  
 

 

 

stets vorrätig in der

«Buct)druckerei Paul Fleischer

 
 

Fu iegemum Die Schanze turmreif zu machen. Da meldete
ich i ionier Klinke freiwi ig, die Tat allein zdu vollbringen
Den sicheren Tod vor Augen, brachte Klinke en Pulversaa
an den Fuß der Palisade und stief- eine Lunte hinein. Eine
furchtbare Explosion riß die Pali aidenwand auf und schleu-
derte den halbverbrannten Klinke in den Graben zurück
Der brave Pionier versuchte, trotz; seiner Verbrennun eii
herauszuklettern, aber, von einigen chüssen tödlich getrof en·
sank er nieder. Seinen Kameraden hatte er durch seinen
heldentod den Weg zum Siege bereitet. Von gleicher Todes-
verachtun beseelt war der wackere Feldwebel Probst, dei
die ihres Führers beraubte Schützenkompagnie zum Angrifs
oortrteb. Die Fahne in der Rechten, seuerte er seine Leute
an. Da zerschmetterte ihm eine Kugel den Arm. Das heilige
Feldzeichen in die Linke ne mensd, hielt er nicht inne und
wollte die Fahne in die Er e stoßen. Da schwanden ihm
die Kräfte, ein Däne sprang plötzlich vor und sagte dem
tapferen eine Kugel durch den Leib.

» Jn der Schanze 2, zu der Klinkes Opfertod die Pforte
e'offnet hatte. verteidigte der dänische Leutnant Anker zäh

feinen Posten, aber trotzdem mußte er dem tapferen preußi-
chen Leutnant Schneider seinen Degen übergeben, der ihm

« mit gespanntem Revolver plötzlich den Weg ur Flucht vers
trat. So ließen ssich die Beispiele preußischer pferkeit zahl-
los mehren, sa, elbst die brave Re imentsmusik ließ es sich
nicht nehmen, im Feuerbereich der änen unter der Leitung
des beliebten Kapellmeisters Piefke den Sturmmarsch zu
blasen. Die Helden von Düppel haben dem König von
Preußen und seinen Paladinen die Gewißheit gegeben, daß
sie mit solchen Truppen und ebenso geldenmütigen Führern
für Preußens Größe unid Deutschlan s Zukunft schon einen
gewaltigen Einsatz wagen durften.

Uliechin gewinnt die 4. partie im S chiWeliineisters
schafistampf. Nach achteinhalbixtündigem, au regenben Kampf
wurde in der Fortsetzung der vierten Partie im Spiel um die
Scha weltmeisterschat, die in Villingen im Schwarzwald
zum ustra kam, ljechin Sieger über Bo olsubvw. Der
Stand des ettkamples ist nunmehr folgen r: Alsechin 8
Punkte, Bogolsubow Punkt.

Leichen vermißier krieger aufgefunden. Die sterbli en
Ueberreste von 465 währen-d der SommesSchla t ums Le en
gekommenen und als vermißt gemelsdeten Sol ten sind in
der Nähe von Amiens (Frankreich) aufgefunden worden. Es
angältt sich um 380 Leichen deutscher und 85 französischer
o en.

Der Brandschaden in hakodaie — 130 Millionen n.
Der bei der Brandkatastrovhe in der japanischen haer tobt

 

 

 

Wertvoll lllld unterhalten

musz eine Zeitschrift fein! Es genügt nicht, s
irgendein illustriertes Blatt zu halten, .
sondern die Zeitschrift musz Burma! haben. — I

s
l

Freudige und nutzbringende Mitarbeit am
Aufbau des neuen Staates kann nur d e r
leiften, Der sich mit den lebenswichtigen kul-
turellen Fragen seines Volkes beschäftigt.

Westermanns Wonatsheste, die älteste aller
deutschen illustriert-n Monatsfrist-Mem leisten
seit 78 Jahren Vivnierarbeit für deutsche l
Kultur. Anerkennende Urteile hoher (Re- -
gierungsstellen sind Beweis, dasz die zähe «,
Aufbauarbeit für Familie, Volk und Staat ’
Beachtung und Zustimmung gefunden« hat.

Fragen Sie Ihren Vuchhändler, er legt -
Ihnen gern unverbindlichlein Heft vor· Auf i
Wunsch erhalten Sie vom Verlag Georg
Westermann in Vraunschweig eine Probe-

« nummer kostenlos, damit Sie sich persönlich
überzeugen können: wertvoll u.unterhaltend

find
Weiteriiiaims Monalshelie 
 

hakodate entstandene Schaden belä Ei sich nach einer Be-
kanntgabe des apani chen Jnnenmi teriums auf 180 Mil-
lionen Pen. rotz i rer starken Jnaiiiäru ahme werden
die japanischen Versicherungsgesellschaf ne Staatshilfe
ihren Verpflichtungen nachtommkei können. on den Ge-
chgbi ten soll ein großer eil n cht durch Ve icherung ge-
e t ein.

 

Zeitschriften-YOU
»Ein Mädchen fällt dont Himmel« heißt der neue

gRoman, den die »Münchner Jllustrierte Presse« in
ihrem neuesten Heft beginnt, und dessen Anfang recht
vielversprechend ist. Aus den Bildern vom Tage ist
besonders zu erwähnen, die stimmungsvolle (Ehrung
deutscher Helden von seiten der Engländser und als- kraf-
ser Gegensatz hierzu der skandalöse Vorfall in Melk in
Oestserreich, wo Heimwehrfiihrer eine Hakenkreuzfahne,
das Symbol des neuen Deutschland, hinter dem Auto
her durch den Straßenkot schleifen —- Frankreichs Flie-
ger auf bem Ball der ,,Weiszen Bettch«en«.« einer
Wohltätigkeitsveranstaltung, werden in einer Reihe in-
teressanter Ausnahmen gezeigt und was deutsche Tech-
nik zu leisten vermag, davon erzählt ein Bildartikel
über die MammutssPresse der Firma KruppsEssen —
Der künstliche Mensch wird vorgeführt, den man bei Kahn-
rettnummern verwendet, dem Humor ist brseitseste Ba-
sis geschaffen und die Rätsellöser finden wiederum ein
reiches Betätigungsseld
 

  

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitungr Ende SchmitzsFleischee.

Schriftleiter Hsorst encominierskt (Vertreter
des auptschriftileiiters). ..

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechun en und Feuilletoni L ucie
SchmityF leis cher ; für Lokales,« Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominioerskkh
sämtlich in Bad Cmarmhrunn. JnseratensGeschaftssielle
in Berlin: Herbert CRoefe, Berlin SW 61, Sein-
pekherrenstraße 8. .
Anzei enpreise: Das Millinieter eiiispaitig (46 mm breiti 4 Pfg.
Grtnä igte Preise für Geiiieinnützige Anzeigeii besonderer Tarif

« s. A. 2. zu 575.

 

Bekanntmachung!

. Gewerbliche Berufssiiuie, Vaii heirateten

Scliiileiaiiiiiiliiiieg
in den Räumen der iathol. Volksschule und zwar am
Montag, den 16. April, nachmittags 2 Uhr für Schiller,
bie noch seinen Beruf haben.

um Dienstag, den 17. ilpril, nachmittags 2 Uhr,
für Lehrlinge des Metallgewerbes .

Atti Mittwoch, den 18. llpril, nachmittags 2 Uhr,
file Lehrlinge aller übrigen Berufe.

Der Schulleiter.
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schnell und preiswert

fertigt sauber an

I
i

i

I
I iudicatis-cis P. ileismtr
 

 

    
wonach uns laden
Geleit-Mississippi-
seitigen Bayer-Hand-
arbeita-Blndan Tau-
sende wund-endli-

ach" Munter.
Und das Wert-dilett-
von Erfahrenen und
Anilngarn gleichar-

umaßan einseit- herr-
lichen Vorlagen ohne
Mühe zu fertigen!

III-e- —
“Verlag ihr daFrau

i1 a u a n a l t
I aa

Handarbeit

Tonntge

3-31l: Bienenhaltung
mit Balken

2. (Etage in Herischdorf,
Warinbrunnerstraße 108 ift
ab 1. Mai 1934, eotl. l.

 
 

Juni 1934 zu vermieten. und werben Sie die Käufersdtidtten
unserer Heimat für Ihr Geschäft! .

Jniiiiiiiii liciniit Gewinn  
 

Der Kaufmann muß eine verantwortungs—

volle Aufgabe erfüllen.

Umsähe steigert, deßdo geringer wird das

Heer der Arbeitslosen. » .

Wer jetzt mithilft, den Bedarf steigern, -
erfüllt eine große Aufgabe, hilft an einem

gewaltigen Werte mit! .

‚Bedarfswedeung ohne richtige
Werbung ist unmöglidi. ·

Darum inserieren Sie in den

„lllarmbrunner nachrichten“

 

Schafft Arbeit,

weckt den Bedarf!
 

Visitenkarte

l
 

le mehr er seine-

  


